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üiiter diesem Titel verõfíentlicht© vor einigen Ta- 
gcn der „Estado" den Inhalt cines interessaiiten fn- 
tervievVs, welches der Aekei^bausekrctãr H<'n' Di". 
José Gonçalves de Sousa dem Vertreter dcs Blat- 
tes ia Bello Horizonte gewallrte. Bei den groBen 
Anstreng-img-cn, welcho von der Eegierung des Nach- 
baretaates zur Hebung des Wirtscliaftslebens ge- 
inacíit werüen und der Bedeutung von Minas (xe- 
raes im allgemeinen düi'fte es imsercn íjcsern will- 
kommen &ein, die Meinung' eines Mannes zu liõron. 
der im Vordergi'unde der modernen wirtsobaftlichen 
ümgestídlung des Stíiates stelit und wie wenige an- 
dere bcnifen ist, Aufklârungen daniber zu geben. 
Dr. Gonçalves <le Sousa führte ungefahr folg(?ndef? 
aus: 

„I)io WifKlcreiTiclitung des Ackei-bausekretariats 
ist allein scbon ein Programm. Der Staatsprásident 
sa-gte sich selir riciitig, daJJ, um die produktiven 
Krafte das Staaies zu liebcn und zu orientieren, ein 
Depai'tement wie das Ackerbausekretariat luient- 
bellrlich sei. ünd da diesfjs Departoraent fast aus- 
fechlieBlich technische Fra^^en 7M lüscn hat, so muC 
ea nach einheitlichen Gesichtspiuüvten niclit nur auf 
rein administratitvem Gebiete, sondem auch in Be- 
Zíi^ auf Studium und Lôstuig* der zu entscheidenden 
Pm^n geleitet ■«'erden. 

ÍVüher vrarden die Gkjschâfte des Ackerbaure^- 
8onâ vom Mnanzsekretariat und von dem Seki'eta- 
nat des Innem besorgt, da die beiden Sekretariate 
ftber so wde so in itoen speziellen Fachern überla- 
stet sind, so konnte den ^Vji^legenheiten der land- 
wii^tscliaftlichen Angelegenheiten nicht di<' geiuigen- 
dc Aufmerksamkeit gewdmet werden. 

Im Ackerbauseki-etariat hat die llegierung cine 
Anitsstelle geschaffen, der im speziellen die I.õsiuig 
der groBen wirtschaftliehen Probleme ini Sinne der 
Hebimg der Produktion und ihrer Au&gestaltung ob- 
liegt. in der líauptsuclie sind es cb'ei groíÍKí Abtei- 
lungen, nach welchen sich der Dienst des Kessorts 
veraweigt : Land-\virtschaft, Industrie und Handel, 
da alHjr der landwõrtscliaftliche Zweig in unserem 
St<vate der wichtij?ste in der Volkswirtschaft ist, so 
steht er natürlich im VordcrgTunde des Interesses. 
Da die l^ndwirtschaft dão meisten Rohstoffe für 
dio Industrie liefert, so werden sich natürlich no- 
ben der Landwdrtschaft auch Industrie und Handel 
angemesvsen entmckeln. Die Regiening ist üljer- 
zeugt, daJi die Viehwirtschaft sehr bedeutend den 
(Wohlstand fõrdert und deshalb ist sie bestrebt, die 
Viehzucht zxi heben míd nach Mõ^lichkeit anzure- 
gm. Die nach die^ser Riohtung gemachten Anstren- 
gunge-]! haben ein v^^ebr befriedigendes Eesultat er- 
geben. Der Staat hat beispielsweise in grolíem MaB- 
stabo Zuchtvielj bester Ilassen eingeführt imd es, 
nachdem es akklamatisiert war, den Züchtem zur 
^'erfüg-ung gestellt. Der^taa-t verkauft um dio Hãlf- 
te des Kostpreises Limphe zm- Impfimg gegen Kar- 
funkel, er verteilt mientg^elthçh íi%men guter Fut- 
terpflanzen imd versendet ihn frachtfrei, êr verkauft 
Htacheldrabt zum Kinstandspreis unter liberalen 
Ivonditionen,'<>r gewâJu't Unterstützung zur Errich- 
íimg von Sarnol-Badeanstalten zwecks Vertilgung 
der Zecken, er besoldet Veterinar-, 'zsoteehnische 
imd Molkereilelirer, er g-ewãlirt den Molkereigenos- 
senschaften Prílmien zm- Fabrikation reinen Salzes, 
zm' Herstellung von Büchsen usw. AufJerdem unter- 
hãlt der Staat eine- grofie Zahl kleiner zootechni- 
scher Stationen, in welchen die be^ten Viehrassen 
gehalt-en Averden. werden vieluvirtschaftüchc 
Lelu-bücher verteilt. Sarnol-Badeanstalten sind be- 
reits 30 vorhanden, obgleich mit ihrer Errichtimg 
erst vor kiirzem begonnen wui-de. 

Die-ne und andere MaOreg-eln zeitig^n ausgezeich- 
note Ergebnisse. Die Fortschritte, welche in der 

^''iehwirtschaft .g^emacht werden, sind überall sjcht- 
bai* und sie erg'eben sich. 'Aus den Datou dei' Stati- 
&tik. . ... 

í:s: darf nicht mierwalint bleiben, dai3 die. llQgie- 
nmg sich eifrig uni die Errichtung moderner 
Schlachthiluser in Verbindung mit Gefxieranstalten 
l>emüht und besorgt ist um die Verbe^sserung deâ 
Biihntransportes von Milch, frisclier Butter usw. Die 
iíegierung wird dem KoiigTeíJ in seiner náchsten 
Session eine Vorlage betreffs amtlichten Abisiegenè 
dcs 'Yiehs auf den Viehmãrkten miterbreiten. Das 
Ackerbausekretariat hat bereits mit der EiTichtung 
meteorologischer Stationen begomien. Auf die Wich- 
tigkeit und den Nutzeii systematischer meteorolo- 
gtschpr Beobachtungen braucht wohl nicht beson- 
dera'liingewiesen zu werden. Der land- und vieh- 
wirtschaftüche statistische Dienst macht gute Forh- 
schritte. Wir sind von dem Verfalu-en abgekommen, 
von den Kammern die luientgeltliche Ausfüllimg der 
Fragebogen zu verlangen, was niemals ein befriedi- 
gendes Eesultat gegeben liat. Wir bezahlen, wenn 
auch ãoBekt mâUig, füi' die Eüiliolung der Daten. 
Dem Industriedepartement des Sekretariates liegt di- 
rekt die Anfertigung einer indiistriellen Statistik ob. 
Die auf die Munizipien Barbacena, Juiz de i\>ra. 
usw. bezügüchen Daten siiid bereits nahezu kom- 
plett. Die Anfertigung solcher Statistiken in unse- 
rem Miüeu erhei&clit viel Gediüd und ist mit ^os- 
sen Sch'ft'ierigkeiteii verknüpft. 

Schon seit langom sind die õffentlichen Arbeiteu) 
nicht melu" so gefõrdert A\Torden wie in der letz- 
tcn Zeit. Besondere^ Interesse ^ird auf den Bau; 
von Biücken und Fahrstralten verwendet. Der vor- 
jâhrige Bericht gibt darüber erschõpfende Aus- 
kunft. Im náchsten Jahixí gedenkt die Hegierung 
mit der Bekonstniktion der StraBe União e Indu- 
stria zu beginnen, wozu sie von der Bundesregie- 
rung die Gewáhrmig eines Zuschusses erlangt hat. 
Die Eckonstruktion dieses groBe-n Workes des ver- 
flossenen Regimes ist in der Tat sehr opportim. Nach 
Lhrer Vollendtmg Avird man in weniger ais vier Stun- 
den von Juiz de Fora nach Petropiiiis im Automo- 
bil falxren kõnnen. 

Das Seki-etariat liat hinsichtlich des Balmwesens 
viele alte Fragen in den Interessen des Staates an- 
geme^sener Weise zm- Entscheidung gebracht. Die 
Bundesbahnen werden weitergefülirt, auCerdem wiM' 
an den vom Staate konz&ssionierten Bahnen Para- 
catú, Ouro Fino—Formiga usw. gebaut. Verschie- 
dene Linien der Leopoldina-Bahn werden weiter- 
gefülirt. Der Staat hat die Zweiglinie de He- 
spanha in eigener Regie gebaut. Die Linie von Pi- 
rangiiinho, deren Bau der Gesellschaft Rede Siü- 

® ■    ent- Mneira übertragen ist, geht ilirer Vollendun^ ^ 
gegen. Die Vei-staatlichun^ der Bahia- und Minas- 
Bahn und deren Weiterfülm.mg lôsen das Bahnpro- 
blem im Norden von IMinas. 

i Der Dienst der Ausbeutung der Mineralschâtze 
! und dei' Wasserkrãfte^ der füi' den Staat von her- 
von-agender Wichtigkeit ist, wird von dem Acker- 
bausekretariat geregelt. Wenn dabei auch noch vic- 
ies zu tun übri_g bleibtj, so sucht man doch nach 
Mòghclikeit das momentane Bedürfnis zu befriedi- 
gtjfi. Von kompetenter Seite werden die Bemühun- 
gen des Sekretariats nach dieser Richtung aner- 
kannt.. 

Die munizipalen Meüorationen venirvsachen dera 
Sekretariat viel Sorge und Mühe. Dem Sekz'etariat 
liegt bekanntüch die Oberleitung und Kontrolle der- 
jenigen õffentlichen Arbeiten der Mmiizipalitâten ob, 
wozu diesen vom Staate Anleihen gewalirt wurden. 
Das Sekretariat lâfit durch eine technische Kommis.- 
feion die betreffenden Plane ausarbeiten oder die 
auBerhalb angefertigten revidieren raid veranlaBt 
dann bezw. fiskalisiert die Ausführung der Arbei- 
ten. Manches ist schon voilendet oder in Angi'iff gc- 
honmaen, vãeles der VoUendimg' nahe. Die den Muni- 

zipien zu diesem Zwwke gelieheueTi Betrã^e ♦»■- 
rtíiclieii die staítUche Summe von' 15.(,)00 Contos. 

Die Zuktmft wird demonstrieren, daíJ. die Aus- 
fühnmg des Regierungsprogramms in dieser Hin- 
sicljt wesentlich zur M-irtschaftlichen Entwickhmg 
beitrágt. Die technische Konmiission ai'beitet zwar 
mit kleinem Personal, aber sehr intensiv. 

Aus dem Angefülui^^én geht hervor, daB das Acker- 
Jiausekretariat es sich angelegen sein lâíit, alien 
Dienstzweigen den nõtigen Impuls zu geben. Es 
wird viel und ohne ünterbrechiing gearlieitet. Man 
kami wohl angesichts des bisher Geleisteten und 
Erreichten (m einem Zeitraum von zwei Jahren) 
die Wiedererrichtimg des Ackerbausekretariates ais 
vollkommen gerechtfertigt bezeichnen. Es ve^ient 
liervorgehoben zu werden, dafi- durch die Wieder- 
errichtung finanzielle Stõnmgen nicht eingetrcten 
sind. Im (jcgenteil hat das Ackoi-bausekretariat das 
Itessort in seinen Bestrebungen zm* Besserung der 
finanziellen .Lage unterstützt. Auch braucht nur auf 
den letzten Bericht des Finanzsekretárs verwiesen 
zu wèrden. Das Verdienst üegt nicht darin, vic- 
ies mit vielem Gclde, sondem mit mô,glichst _gerin- 
gen Mittehi zu bewerkstelUgen. Ich bin der Er- 
ste, der bekennt, daB uns noch selir viel zu tmi 
obliegt. und manche Defekte zu komgieren sind, 
aber Rom ist auch nicht an ornem Ta^ gebaut 
worden. 

Fiu' viele Dienste reichen die im Etat festgcseta- 
ten ordentlichen Ausgaben nicht aus. Die viei-jáh- 
rigo Regierungsperiode ist auch zu kurz für die voU- 
&tándij,e Durcliführung eines hochgesteckten und 
umfassenden Programms. Gut Ding will zwar Wei- 
le haben, aber nichtsdestoweniger müssen wir vor- 
wiirts zu ellen suchen, ohne vms Rast zu gõnnen. 
Die Kosten vieler Arbeiteii werden aus den ^lit- 
tcln bestritten. welche in auBerordentlichen Bewíl- 
ligungen ausgeworfen sind. Zu den Arbeiten dieser 
Kategorie gehõren beispielsweise die Meliorationen 
iu den Bíideorten, wofür ein auBerordentlicher Iv)'e- 
dit von 400.000 Pfimd Sterling bewilligt mirde, fer- 
ner der Ban der Zweigbahnen Mar de Hespaailia 
míd Krang-uinho. 

Die Bundesregienmg mitei'stützt um so gut sie 
kaam. Zwischen der Regiermig des Staates und der 
des Bimdes bezw. ZA\ãschen dem Ackerbausekreta- 

''nat und dem^Landmrtschaftsministerium herrscht 
võllige üebereinstimmung in den programmatischen 
Gesichtspunkten. Zum Beweis braucht nur darauf 
verwiesen zu werden, daB die Kolonic Tnconfiden- 
tesi, die Seidem-aupenzucht-Station von Barbacena, 
die Molkereisclmle von São João dei Rey, die Mu- 
6ter\ãehwirt.schaft von Uberaba, die Veterinãr-Sta- 
tion von Bello Horizonte usw. auf Kosten des Bun- 
des unterhalten werden. Die Kosten des praktischen 

I landwirtschaftlichen UnteiTichts, welcher auf fünf 
I Musterfazcndas erteilt wrd, trágt el>enfalls der 
' Bund. 

Ijandwiitschaftlicher Unterricht wir'd ferner in der 
landwiiiáchaftliclien Schulo von Lavrító _ uud v un 
.Wanderlehrem erteilt. Der Unterricht wird sekun- 
diert durch den Informationsdienst des Sekretariats 
und die Gratisvorteilung von landwirtschAÍtlichen 
Schriften. Kürzlich wurde iin Amtsblatte die Arbeit 
eines Schülers der landwirtschaftlichen I.ehranstait 
von Lavras, der sich den Preis einer Reise nach 
den Vereinigten Staaten behufs Vervollkommnung 
fveiner Studien im Molkereifach erwai'b, verôffent- 
)[icht. Ich mõchte die Oelegenheit benutain, um zu 
erwâhíien, dali verschiedene junge Leute im Aus- 
la.nde unter finanzieller Beihilfe dcs Staates ihre Stu- 
dien in der Agronomie, in der Elektroteclmik usw. 
vervollstãndigen. 

(SchluB folgt.) 

Aus aller Weít. 
(Postnachrichten.) 

1) e r N e u b a u d e s B e r 1 i n e r O p e r n h a u s é s. 
In der letzten Zeit tauchten Mitteilungen auf, die 
mit mehr oder minder groBer Bestimmtheit behaup- 
teten, der Neubau des Ópernhauses werde nicht im 
Tiergarten errichtet werden. Die Platzft-age des 
Ópernhauses ist nun inzwischen bei den Konferen- 
zen, dio im Ministèrium der õffentlichen Arbeiten 
und im Ministeiium des 'kõniglichen Hauses statt- 
gefunden haben, eingehend erõrtert worden míd 
jdio maBgebonden Instanzen haben sich für dio 
Beibehíiltung des Kõnigsplatzes entschieden. Mjui 
hat sich aber gleichzeitig dàliin geeinigt, den Kõ- 
nigsplatz entsprechend auszugestaUen, und zwar 
sollen hier noch andere õffentliclie B<uiten errich- 
tet werden. 

Statthalter a. D. Graf Ooud^nhove. Der 
gewesene Statthalter von Bohmen Karl Graf Cou- 
denhove ist am 8. Februai- morgens, an seinem 59. 
Gebm^tstage in Meran gestorben. Der Zustand des 
Grafen hatte sich in den letzten Tagen in besorg- 
niserregender Weise vei-schlimmert. Am 7. Febmai' 
mittags war die Schwester míd abcnds der Bruder 
des gewesenen Statthaltera, der Landesprfeident \X)n 
Schlesien Grai Coudenhove, in I^Ieran-eingetroffen. 
'Abends verfiel der Stcrbende in Agonie und in den 
ersten Morgenstunden trat der Tod ein. 

Spitzenausstellungen in Belgien. Im 
Frühjahr werden in Belgien drei Spitzenausstel- 
lungen stattfinden, in dem klassischen Lande der 
Spitzen, dessen Besitz an kõstlichen Geweben die- 
ser Art so reich ist. Wie im „Cicerone" mitgeteilt 
wird, bereitet der Konservator des Cinquaátenaire- 
Museum, Van Overloop, in Brüssel in den Rã-umen 
^ines IMuseums eine Ausstelhmg vor, die ausschlieB- 
íich Brüsseler Spitzen enthalten soll. In Gent wer- 
den die Besucher der G-enter Weltausstellung Ge- 
legenheit haben, eme vom Genter Zweigverein der 
,,Ámies de Ia Dentelle" organisierte Ausstellung 
von flandi-ischen, alten míd modemen Spitzen zu 
bewundern. In Brügge N\ãrd eine Spitzenausstellimg 
vom Baron Kervyn de liettenhove veranstaltet. 

U n t e r s c h 1 a g u n g e n eines B a n k b e a m • 
ten. Nach UnterechlagLmgen von -12.000 Mark ist 
der bei einer Berliner GroBbank angestellte Beam- 
te Willi Bmx>w aus Bei"lin verschwunden. Burow 
stand seit dem .Jahre 1902 im Dienste der GroB- 
bank und genoB allseitiges Vertrauen. Vor etwa 
fünf Jahren erhielt er von einem Ilerrn G., der dem 
Verband eines Berliner Possontheaters angehõrte, 
42.000 Jilark, um diese Summe iu der Bank, in der 
ér angestellt war, zu deponieren. Das tkíld woirde 
ihm übergeben, da er erklárt hatte, daB er ais An- 
gestellter der Bank einen bedeutend hõheren Pre- 
zcntsatz erlialte. In Wirklichkeit legte al>er Bm'ow 
'das Geld gar nicht bei der Bank an, sondem spe- 
kulierte auf der Bõrse, wo1>ei er ga-oBe Verluste 
eiditt. Dann vereuchte er, durch hohe Rennwetten 
das Deíizit zu decken, verlor aber immer mehr von 
dem veruntreuten Gelde. Da er die Ziiiseií immer 
pünktlich bezahlte, hatte sem Mandatar nicht den 
geringsten Verdacht. In den letzten Wochen kiin- 
dig-te aber G. das Geld, da er seine Tochter ver- 
heiràten wollte. Jetzt geriet Burow in Schwierig- 
keiten. Er (-rklãrte, dafi er da» Geld in einer Hypo- 
thek angelegt habe imd es ersl in vierzehn Tagen 
flüssig' niachen kiinne. Hicrdiuch wurde G. stut- 
zãg und zog l^rkimdigimgen bei der Bank ein, die er- 
gaben, dató Burow nie ein Konto bei der Bank be- 
sessen hat. Ais Burow von den Erk.undigungen G.s 
hõrte, erschien er nicht mehr im Büreau und ver- 
sei! wand spurlos aus Berlin. 

iZ^eio-illeton 

oiibeksmsit*^ ^clilelísal. 
' Roman von Peladan. 

Uebersetzt von Emil Schering. 
(19. Fortsetzung.) 

In der Ferne bewegie sich etwas, das selu" schnell 
lief: es war eine Art Schâferhund, der mit erstaun- 
ficher Schnelligkeit herankam und sich knm-rend 
zwischen seiner Herrin und dem jungen Mann nie- 
derlegte. 

„Sie werden niich doch nicht von Ilirem Ilund 
zerreiBen lassen?" sagte André. Ich komme im Na- 
men des Notars Cabai'd. ;Wenn Sie Chateaugiron 
verkaufen wollen, muB man Sie doch ani'eden dür- 
fen." 
■ Sie drehte .sclilieBlich deu Kopf herum und sali 
André an. _ 

,Ist sie hübsch oder hai31ich?" fragte er sich, so 
unbestimmt war scin Eindruck. 

Frãtdein Louroux zeigte sich nicht von ihrer be- 
sten Seite: ihi'o Haare ^varen zm-ückgekámmt und 
unter üu-en Gaitenhut gesteckt, der gebráunte Hals 
stieg aus einer verblaí3ten Bluse empor. Die-schwar- 
zen Augen waren tief, der Mund rot über sehr weis- 
sen Zálinen, aber die Ausstaffierung machte Torigny 
irz-e: Eine solch níichlâssige Kleidung hatte er noch 
nicht gesehen. 

„Sie kommen, um zu kaufeu?" fi-agte das junge 
Mãdchen unfreundlich. 

„Ich komme, um zu sehen. Ein Besitz verkauft 
sicíi nicht, olmo daB man sich darülxsr Rechenschaft 
gibt. Wenn Sie aber weiter fischen wollen, so kann 
ich im Gcsprãch ierfahren. was ich wissen will, 
olme Sie zu stõren." 

„nerr Cabai-d schickt Sie also," sagte sie. ,,Und 
was hat er Ihnen gesagt ? Hat er Ihnen einen Preis 
gvísagt?" 

„Nein," aaUwortete André. ,,Gegen seine Gewohn- 
heit hat dieser alte .Vffe christliche Gefühlc gezeigl: 

er hat gesagt, er intei-essiere sich ein wenig; für 
Sie, und Sie verkauften, weil Sie müssen." 

„Wai'um nennen Sie Herin Cabard einen alten 
Affen?" 

„Weil er hüBlich und Notai* ist, imd weil die Ju- 
risten ..." 

Ei' imterbrach sich, da er an seinen ^ ater und 
seine eigene Kai^riere daclite. 

„Was werden Sie tmi, wenn Si(^ Chateaugiron ver- 
kauft haben?" 

„Was ich tmi werde . . 
„Sie werden fischen! Das ist kein Leben." 
„Was ist ein Leben?" fragte sie, 
„Das ist ..." 
ünd André blieb stecken. Er fin*chtete, sie zu ver- 

schouchen und für einen Lafféii aus der Stadt ge- 
haltcn zu werden, der kam, ihz" den Hof zu machep. 

„Wo haiben Sie Herrn Cabard gesehen?" 
„Ich habe mit ihm gespeist. Sie besitzen die Rui- 

nen des Schlosses, den Gipfel der Hügel." 
„Sie werden die Plane sehen!" sagte sie. 
„Was wollen Sie für alies haben?" fragte André. 
„Ich weiB nicht, was es wert ist. Der Pãchter 

behauptet, er kann nicht auskommen; jedes Halb- 
jalu- bleibe ich ihm etw^is schuldig." 

„Er bestiehlt Sie." 
„Ja. Alxír eine alleinsteliende Frau wird innner 

bostolden." 
„Sie müssen von Iludem Gut leben kõnnen." 
„Nein, es kostet noch." 
,,Das müBte man mir nachweisen." 
„Gcstern hat er mir gedroht, alies liegen zu las- 

sen, wenn ich ihm nicht eine Entseliíidigung für 
den Unterhalt gebe." 

„Frãulein,' 'sagte André entschlossen, lassen Sie 
das Ang'eln uud führen Sie micli zu Ihrem Pãchter. 
Glauben Sie mü% das wird Ihnen mehr Vergnügen 
machen." 

„Was wollen Sie tun?" fragte sie. „Ich hal)e eine 
solche Furcht vor Widerwãrtigkeiten, daB ich al- 
ies himiehme." 

„Heien Sie ruhig; ich werde Ihrem Pãchter nicht 

sag-en, daB er ein Dieb ist; ich werde mich im Ge- 
genteil mit ihm vor Ihnen verstãndigen. Er wird 
mir ins Garn g^ehen. Also, kommen fele. Es ist sehr 
tõricht, sich von dummen Leuten prellen zu las- 
sen." 

Frãulein l/ouroux zerlegte ihre Angelrute, baiid 
(Uq Stücke zu.sammcn und erhob sich. 

Sie war groB, die Figur fein und biegsani, trotz 
des jãmmerlichen Anzugs. Siti ging voraus mit dem 
siclieren Schritt einer Frau, die ans Marschiereu ge- 
wphnt ist. . 

•Ist sie hübscli? ist sie hãíjlicli?' fragte si('}i der 
jung-e Mann. 

áílbst ais er mit ihi' gesprochen hatte, fragte er 
sich noch: 

,Ist sie klug? Ist sie dumm?' 
Er sah, daB sie leicht marschierte, mit einem etwas 

mãmilichen Sctuitt. 
Ais sie an den Fiüi der Türme kaineii, sagte er: 
„Führen Sie mich sofort zu Ihrem Lumpen von 

Pãchter; ich werde die Besitzung mit ihm durch- 
gehen míd dann zurückkommen, um mit Ihnen zu 
plaudern." 

. „Gut," erwiderte sie. : 
Sie g:ingen um die Ruiiien herum uud nach zwei- 

hundert Metem sahen sie den Hof. 
Torigny kannte den Bauern der Bretagne und 

koimte in dessen ^^fuudart mit ihm sprechen. 
: „Das ist er," sagte da.s Jungcí ^lãdchen und zeigte 
auf leinen lang aufgescliossenen Kfn-1, dessen schein- 
heilige Jiíiene sich schon fragte., mit w<Mn Frauleiu 
Ijouroux zusammen sei. 

Um ihr Zeit zu geben. sicli etwas vorteilhaftt-i' 
anzuziehen, sagte André: 

,,Also, Frãulein, eine gute Stunde. l><>eilen Sie 
sich nicht, ich werde diesen giiten Mann fragen." 

„Guten Tag, Freund," sagte André in der ^lund- 
art. „Du wdrst mir das Gut zeigcn. Ich bin viel- 
ieicht ein Kãufer." 

„Ah, Sie sind vielleicht ein Kãufer?" sagte der 
Bauer langsam, 

,,1'rãuieiii Louroux hat alien Notarcii in Keiincs' 

gesagt, sie wolle verkaufen: ich will mir die Sache 

Der Pãchter begann über den schlechten Boden, 
das teure Futter zu klagen. André hõrte nicht auf 
ihn. Er folgte dem Manne zwei volle Stunden, schãtz- 
te alxír selber ab, ohne auf die schleppende Stimme 
des Bauern zu achten. Frãulein I.ouroux war arg 
bestohlen worden. 

„Sie sehen, es ist nichts wert, schloB der Mann. 
Nur ein Bauei' kann davon leben." 

„Aber Dii weiBt nichts mit deni alten Schlosse 
und dem Paik anzufangen, und die gerade werden 
einem Stâdter g-efallen." i 

In der Hoffnung, sich zu behaupten, nãherte der 
Pãchter sich André und sagte mit unertrãglicher 
Langsamkeit: , 

„Wcnu man mir die Pacht lãBt, verpflichte ich 
mich, das Fi-ãulein zu bestimmen, daR sie für fünf- 
zehntausend Franken verkauft; aber man muB mii 
die Pacht lassen, denn das Frãulein sieht mit hkm- 
nen Augen." , 

„Du bist nach dem Tode des Vaters hierhei- ge- 
kommen?" ♦ 

„Ja, warum fragen Sie danach?" 
I „Jetzt zeige mir den Weg nach dem Hause." 
i I Jch gehe mit Ihnen. Wenn man verhandelt, mui) 
ich dabei sein." o i, i 

I Torigny legte ihm seine Hand hart aur die Scmu- 
ter: . 

, Wenn Hu die.se Maniereu dein Frãulein gegen- 
ülxu' angenommen hast, muRt Du sie mir gegenübei 

; wieder ablegen." 
Und er stieB ihn krãftig zuriick. 

i Der alte Forstmeister hatte einige Rãume in der 
'Ci.ilerie des Schlosses zur Wohnung eingerichtet_. 

Ein :\iãdchen erwartete Toi-igiiy und lieB ilm eme 
.We.ndeltrcppe hinaufsteigfcn: Er befand sich in eineni 

: groBen, kalten Síial, dessen wenige Afobei armsehg 

Frãulein Louroux erschien, eme ganz andei e ais 
die Fischerin. Ihre sehõnen Haare fielen in schweren 
Flechten auf ihreii >*ae.k{'ii sie trug eine weiOO 
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Die italienische Âuswandernngsfrage. 

Meluiere italienische Abgeordneto haben, wie in 
dem Telegraamnenteil bereits videderholt gomeldet, 
an die Itegierung Interpellationeli geiichtet, was sie 
über die italienische Auswanderung nach Brasilien 
denken. Diese Interpellationen kamen ani Montag-, 
den 10. in der Kammer zm- Sprache. Nach dem gi'os- 
sen Geschrei der italienischen Zoitungen, nach den 
spaltenlangen Telegrammen, die nian an die grõs- 
seren brasilianischen Zeitimgen aus Eom übei- diese 
Interpellation geschickt, hãtte man meinen sollen, 
daB ganz Itíilien sich für diese Angelegenheit inte- 
ressiere, aber dieses scheint doch \vieder nicht der 
Fali g-ewesen au sein, denn die Sitzung, in der die 
Interpellationen beantwoi-tet werden sollten, ist 
kaum beraerkt worden. Ein zuverlássiges Telegramm 
ineidijt, àa,lj dicsci' Silzuug niu' 30 Abgeordnete beige- 
wohnt habí-n. Das Interesse für die Intei-pellíition 
wai' also schon in der Kammei' selbst ein minima- 
le«, was doch mit Sicherheit dai-auf schlieBen lãBt, 
das gegen alie anderslautenden Berichte dem Prob- 
lem von Seiten der Italiener keine groBe Wichtig- 
keit beigelegt ^rird und dauiit ist schon gesagt, daB 
von nun ab die ganze Aufregung ais eine künstli- 
chc Mache ei'scheinen muB. 

Nach Erlediguiag anderer .Gescliafte wurde dem 
sozialistischen Abgeordneten. Dr. Angiolo Cambrini 
zur Sache das Wort ei-teilt. Dieser Abgeordnete war 
bekanntlich derjenige', der zuerst gegen Brasilien 
jjAlarm blies" und der sich in der Folge am mei- 
sten ais Bekümpfer der Auswandening ausgezeichnet 
hat. Cambrini Iwgann die Begründung der Inter- 
y^llation mit der Erõffnung, daB in Italien im ge-' 
heimen für die Auswanderung nach Brasilien agi- 
tiert werde. Die Prãfekten der Provinzen, die die- 
se Agltation imterdrücken sollten, stânden ihr 
manchmal fi-emidlich gegcnüber und das aus dem 
Grunde, weil die Auswanderung die Zahl der Ar- 
'beitslosen vermindere. Infolge dieser Agitation habe 
der erste von Crenua abgehende Dampfer der di- 
rekten Linie tansend Auswanderer mitnehmen kõn- 
nen. Er habe sich darauf bemüht, den Konti'akt der 
italienischen Dampfergesellscliaften mit der brasi- 
lianischen Eegierung kennen zu lernen und aus die- 
sem habe er erfahren, daB der eigentliche Ormid 
der Subvention die Heranziehung italienischer Aus- 
wanderung sei, was sich aber gegen die italienischen, 
Gcsetze verstoBe. Diese Feststellung habe das De- 
kret vom '31. DezemJx^r zm- Folge gehabt, das der di- 
rekten Dampferlinie die Erlaubnis entzog, Ausw^an- 
dei-er mitzunehmen. Dieses Deki'et sei von allen 
Beiten. beifâllig aufgenommen und in allen seinen 
Punkten, sowohl jn Italien wie im Auslande, ais 
richtig befunden worden. Das Ausland sei deshalb 
an dem Deki^et interessieit, weil es ja für seinen 
eigenen Arbeitsmarkt des italienischen Armes be- 
üüi'fe und es nicht gerne sehen kônne, wenn ein 
einziges Laiid die italienischen Arbeiter heranziehe. 
Das entspreche aber auch der Politik des Auswande- 
rungskommissariats. Ein Rundschreiben dieses Kom- 
missaaiats habe die italienischen Arbeiter vor dem 
brasilianischen Dom-ado gewamt, dessen Arbeitsi- 
markt sich fiü" die italienische Auswanderung nicht 
besonders emplehle. Man versuche die direkte Dam- 
pferlinie dadm'Ch zu verteidigen, daB man die Be- 
liauptung aufstelle, sie sei nm- deslialb ins Leben ge- 
rufen, um die Haiadelsbcziehungen zwisehen Bra- 
silien míd Italien lebhafter zu gestalten. AYenn es 
dem so ware, dann kõimtc man froh sein und dann 
hãtte man allen Grund, die brasilianische Interes- 
^nlosigkeit zu l3emmdei'n. Dieses sei aber niclit 
der Fali. Der xlrtikel 7 des Kontraktes lasse durch- 
iblicken, daiBi der eigentliche Zweck die Heranzie- 
hung dei' Auswanderer sei und dei' Artikel 11 sei 
noch klarer, denn er sprcche vou der Kolonisation. 
Dai-auf habe das Verbot erfolgen rnüssen. Nun habe 
man gesagt, daB das Dekret vom 31. Dezember die 
Diteres.s<m des italienischen Handels verletzte. Die- 
se Btellimg halx', tUí? italienisclie Handelskaniiner 
in São Paulo eingenoinmen. Auf diese kõnne man 
íilber nicht viel geben, denn einige der Pei-sonen, die 
den Protest gegen das Dekret vom 31. Dezember 
unterschríclxín haben, stãnden zu der direkten Dam- 
pferlinie in engen Bezieliimgen und seien daher ais 
interessiert zu betrachten. In der Sitzung der pau- 
listaner italienischen Handelskammer habe ein ãlte- 
rer Herr gesagt, daB der Schiffalu-lsvertrag nur kom- 
merzielle Zwecke verfolge, a,ber ein anderer, der 
der Schwiegersohn eines brasilianischen Vertreters 
sei, habe in derselbeu Sitzung den Ausspruch ge- 
tan, daB olme die Elrlaubnis, Auswandei-er mitzu- 
nehmen, die direkte Schiffíüirtsliiiie keinen Sinn 
habe. 

"Wenn der Abgeordnete Cabríni wirklich nur so 
gesprochen hat, A\ie der Telegiaph berichtet, dann 
muB man ilmi zugesteheii, daB er den Boden der 
Sachlichkeit nicht verlassen hat und dann kann 
man gegen ilm den Vorwurf nicht erhel>en, er habe 
gegen Brasilien gehetzt. 

Bluse über einem schwarzen Rock. So hatte sie ein 
iWesen der Sittsamkeit angenommen, das sich von 
ihi-er fi-üheren bãuerischen Art sehr unterschied. 

„Frãulein, Ihr Pâchter bcstiehlt Sie. Sie brauchen 
Ihi- Gut nicht zu verkaufen, um etwas zum Leben 
zu haben. Vertrauen Sie mir die Bücher Ihres Vaters 
an und die Plane des Gutes. Ich biii ein junger Ad- 
vokat, und Sie sollen meine erste Sache sein. Ich 
werde diesen Bauern zwingen, Ilmen einige tausend 
Franken zurückzugeben." 

„Denken Sie nicht daran, mein Herr. Ich bin 
etwas in der Schuld dieses Mannes. Ich habe Scheine 
für inehrei-e hundert Franken untei'schrieben. 

„Wenn ihm Gefãngnis di'oht . . 
„Gefãngnis?" 
„Fráulein, ich habe keine Zeit, vor Ihnen zu plã- 

dieren. Entscheiden Sie nach Ihrein weiblichen In- 
stinkt. Haben Sie Vertrauen zu mir?" 

„Ja, mein Herr, ich habe Vertrauen zu Iliuen." 
„Dann holen Sie die Papiere." 
Ais sie die Papiere brachte, küBte er ihr zu ihrem 

groBen Erstaunen die Hand und ging, olme noch ein 
tWort hinzuzufügen. 

XXI. 
In einer Provinzstadt kennt ein Notar alie Welt 

und besonders die Geldverliãltnisse. Herr Torigny 
liatte also bald die jungen Mãdchen, die für seinen 
Sohn paBten, herausgefunden. Zwei besonders ver- 
einigten die gewünschten Vorzüge: Amelie Ponchet, 
die hübsche Tochter eines reiehen Brauers, und 
Cecile Mauduit, die Tochter des Prásidenten des 
Landgerichtes. 

André lieB seine Eltern gewíihren und bereitete 
den ProzeB des Frãulein Lom'Oux vor. 

Nach den Bücherii des Vatei's brachte das Gut 
zweitausend Franken UeberschuB; nach dem Pachter 
scliloB der Betrieb mit sedhstausend Franken Ver- 
lust a,b. 

Er hatte die Geduld, Zeugen zu vernehinen, von 
den Beamten Üer Eatswage bis zu Leuten auf dem 
Markte. In seiner Eigenschaft aJs Advokat und Sohn 
einea Notars urhiell er schriftliche Zeugnisse. Er 

Nach Cambrini nahm Eomulo Mm^i das Wort, 
íiei*selbe Hen', der vor kui-zem hier wai' und von 
Seiten der Eegierung mit ausgeSuchter Zuvorkorn- 
menlieit cmpfangen wurde. Ei- beschrieb die Lage, 
in dei' sich die italienischen Auswanderer in Brasi- 
lien befínden und sagte, daB sie eines bestimmten 
Schutzes bedürften. Die Lago der Auswanderer sei 
eine sch-vnerige, nicht mu- in Brasilien, sondem auch 
in Ai'gentinion. Die italienische Eegierung sollte da- 
fiü- sorgen, daB die Kolonisten in Brasilien Schulen 
bekoimnen, damit ilu' moralisches Niveau gehoben 
werde und ihre -ftõiiischaftliche Lage sich bessei'e. 

Nach ]\Im'ri sprach Cario Caragnari, dor die di- 
direkte Sclüffalu-tslinie verteidigte. Das Dekret vom 
31. Dezember kõruie nur das bezwecken, daB die 
itídienischen Auswanderer anstatt über Genua über 
Havre oder Marseille sich nach Brasilien begeben. 
Auch kõnne die deutsche Auswanderung die ita- 
lienische ersetzen (?). Deshalb empfehle sich eine 
lib(iralere Auswandex-ungspolitik. 

Nach diesem Abgeordneten isprachen Eduai^do Pan- 
tano und Giovanni Camera. Der erstere verlangte 
üinen Arbcitsverü-ag- mit Brasilien, der andero be- 
tontíí, daB in Bi asilien jede soziale Gesetzgebmig feh- 
le. Gegen die Aus:wanderung nach Brasilien wãi-e 
nichts einzuwienden, wenn in diesem Lande die Ar- 
beit und die Ebilialtim^- dei- Kontrakte garantiert 
wãren. 

Die Antwoit des Alinisters des AeuBern auf die- 
se vielen Interix;llationen w^^ar, wie das anders nicht 
erwartet werden konnte, eine Ausrede. Zuerst be- 
tonte er, da Bdie Verweigerung der Erlaubnis, Aus- 
wanderer liach Brasilien zu bringen, keine Ausnah- 
m© sondem die Eegel sei. Ausnahme ware as ge- 
wesen, wenn man Brasilien das zugestanden hãtte, 
was andeitín nicht gestattet sei. Die italienisch- 
clülenische Konvention habe die Subventionierung 
einer direkten Dampferlinie betriebcn, aber die ita- 
lienisclie Eegierung habe ihr soíoit mitgeteilt, daB 
diese Linie die Erlaubnis, Auswanderer zu befürdeni, 
nicht bekoinmen werde. Brasilien werde also eben- 
so behandelt, wie die aarderen Lãnder auch; in dera 
Verbot der subventionierten Auswanderung liege 
keine Spitze gegen .Brasihen, mit dem Italien ja 
freundschaftliche Beziehungen unterhalte. Es sei 
schwer, in Brasilien allen Italienem den Konsular- 
schutz angedeilien zu lassen, denn das Land sei 
dreiBig Mal so groB wie Italien und in seinem Ge- 
biet lebten eine Million und dreihunderttausend Ita- 
liener. Der Konsularbezii-k von Porto Alegi-e allein 
sei sechsmal so groB vrm Italien (Geograplüe 
schwach! Herr Ministerl). Diese kòlossale Ausdeh- 
nung erschwere den Schutz, aber man niüsse Bra- 
silien zugestehen, daB es an gutem Willen nicht 
fehlen lasse. Wenai Italien stark dastehen werde, 
dann werde es im Auslande geachtet luad seine 
Auswanderer i^spektiert sein. 

Mit diesen Ausfülirungen gaben sich die Fnter- 
pellanten zufrieden. Die Herren Pantano und Cavag- 
nari werden bei der Diskussion des Auswanderungs- 
budg-et-s auf ilm Projekt, zwisehen Italien imd Bra- 
silien einen ib-beitsvertrag' zustande zu bringen, zu- 
rückkommen. 

B u ndesh au ptstadt. 

Die E o d o 1 p h i n e r sind auf Herrn Francisco 
Salles schlecht zu spi-echen und ^ucheii seinem Ver- 
suche, seine Pi"âsidentschaftskandidatur "m lanzie- 
ren, durcli die Vorbereitung der Kandidatui- des Ge- 
nerais Pinheiro Machado zu beg-egnen. Eines ihrer 
joumalistischen Talente, HeiT Bento Gonçalves, ver- 
õffentlicht im Jornal do Brasil" KoiTespondenzen 
aus São Paido, tüe an Lobhudelei fíü' den Parteifüh- 
rer kaum von den entsprechenden Leistung'en der 
verflossenen „Iinprensa" übertroffen wurden. Nach 
seiner uncl seiner Freuude Ansicht ist der General 
Pinheiro Machado iii dqppelter Hinseht eine auBer- 
ordentliche Individualitãt. Es sei nicht seiten, daB 
ein Mensch sich im Fi-ieden oder im Kriege aus- 
zeiclme. Eine Ausnahme aber sei es, wenn jemand 
&o\\ohl iin Irieden ais auch im Kriege gleicherweise 
so Bedeutendes leiste, wie Herr Pinheiro. Zum Heile 
der gegenwãrtigen Eegierung vereinige er um seine 
Pereon alie gesunden Krãfte, alies, was es in der 
politischen Welt Brasilieiis an aufrechten und treff- 
li.chen Mãnnein gebe. IleiT IVancisco Salles aber be- 
konimt folgende sclilechte Noto: ,,Die politische 
Anai-cMe ging soweit, daB (wãhrend der Abweaen- 
heit des Gauchogenerals) ein Mitglied der Eegierung" 
das Ansehen eben tUeser Eeg-ieruug ei-schütterte^ 
indeni es unpatriotisch aufskandalõse AVeisô 
das Problem der Prãsidentennachfolge vorzeitig ziv 
lõsen suchte . . . Gestützt auf den Teil der Macht, 
den ihm das Staatsoberhaupt anvertraut hat, woUto 
er das Ansehen, das für den Fortsclu-itt des I.andes 
.so nõtig ist, lange vor der Zeit vermindern. Und was 
uns^ an diesem traurigen Falle besondei-s bedauer- 

bc^isterte sich für dies*' Sache; weil er eine Ar- 
beit haben inuBte, die ihn ganz in Anspruch nalim. 

Die Besuche, die er in • hateaugiron machte, ga- 
ben ihm nicht die Gemütsbewegung, die er sich ge- 
wünscht hãtte. 

Frãulein I^ouroux schien oft nicht dumni aber er- 
starrt zu sein. Sie konnte sich den Eifer des jun- 
gen Advokaten nicht erklãren, sondem sie glaubte, 
er liabe den Hintergedanken, sie zu verführen. In-, 
dem sie dies fürchtete, ihm andercrseits aber Dank- 
barkcit zeigen wollte, erstarrte sie. 

Andi'é seinerseits stellte sich nicht ais Freier vor, 
und die falsche íSituation machte die Zusarnmen- 
künfte epinlich, die sonst sehr angcnehm gewesen 
wãren. 

Ais er sie zum dritten Male besuchte, sagte sie: 
„Die Gegend weiB nicht, daB ich einen ProzeB' 

fülire oder einen führen werde, und man muB schon 
über Hir Kommen klatschen. Wenn ich wohlhabend 
wãre, würde man an die Unschuld unserer Zusam- 
menlvünfte glaulien ;abcr man kennt meine Armut, 
und die Verleumdung wird mich nicht verschonen. 
Ich schulde es dem ^Vjidenken meines Vaters, mit 
der offentlichen Meinung zu rechnen, selbst wenn es 
nur die eines Dorfes ist." 

„Dann Iwsuchen Sie Herrn ('abard, sagen ihm, 
daB sie gegen Ilu-en Pãchter klagen wollen, und 
bitteii ihn, einen jungen Advokaten zu empfehlen. 
Er wird mich walirscheinlicli nennen, und Sie kon- 
siütieren mich." 

„Ich' habe nichts anderes anzuziehen ais mein 
Trauerkleid." 

„Ziehen Sie es an." 
„Aber welchen Hut?" 
„Horcn Sie, Frãulein Louroux. Ich bin überzeugt, 

daB Sie durch meine Hilfe melirere tausend Fran-, 
ken zurückei'hallen werden. Erlauben Sie mir, Ihnen 
eine kleine Summe vorzustrecken, damit Sie sich 
kleiden kõnnen." 

Mit der Eeizbarkeit, die den Unglücklichen eigen 
ist, geriet sie in Harnisch. 

,.l3enken Sie nicht daran." 

üch erecheint, das ist, daB Heir Francisco SaUes 
— g^leich Hei rn Doumer in Fi-ankreich — nicht nm- 
die Unteratül'/.ung' seiner Preimde und stMner Far- 
tei gesucht civr angenommen hat, um seine schon 
an und für sich wenig loyalen politischen Machen- 
scliaften tnuin])hieren zu sehen. Und wenn Heri' 
Paul Doumer riich darm nüt Verachtung gestraft 
sah, weil er, uii bei der vorletzten Prãsidentenwahl 
zu sie^ien, 'die Hilfe der schlimmsten Gogiier der 
Eepublik, der Monarcldsten, annalim, so weiB ich 
nicht, waí* d;)-; Mitglied der brasilianischen E<^e- 
nmg erhoffeii kaim, das diesen verdammungswüi'- 
di^en Akten \viederholt." DaB die Eodolphiner Herrn 
Francisco Salles nicht sonderlich gewogen sind, ist 
ja begi-eiflich, denn der Finanzminister hat mit sei- 
nen Freunden aus Minas seinerzeit abgewinlit, iás 
Hen- Eodolplio Mii-anda die nordstaatlichen „Befrei- 
uiig>s"-Metho<.len auch auf São Paulo übertragen woll- 
te. Aber deshalb liaben sie noch kein Eecht^ sein 
Vo;fgehen mit dem des Hen-n Doumer zu verglei- 
chen, denn diejemgen, deren Beistand Herr íYan- 
cisco Salles suchte, die herrschen.de Partei des Staa- 
tea São Paiüo vor aliem, sind ebenfalls Eepubüka- 
ner. Auch sollte der eifrige Herr Bento Gonçalves 
nicht vergtsssen, daC weder der Marschall Hermes 
noeh der G«neral Piniieiix) Machado noch der Ka- 
pitãn llouolphü Miranda dwa^» dag-eg-en einzuwen- 
den hatten, ais die bi-asilianischen Moníu-chisten die 
Parole ausgaben, füi- den Marschall und gegoii Hi'n. 
Euy Barb<^ zu stimmen. Dieses Verhalten sieht 
demjem'gen Paul Doumer» doch weit ãhnlicher íüs 
das Vorgehen des Finanzministere. 

Die Brandung, die wâhrend der letzten Tage 
mit auBergewõhnlicher Stãrke so\TOhl am Ozean ais 
auch in der Bucht selbst hen-schte, hervorgerufen 
durch den anhaltenden, heftigen Südwind, hat nicht 
nur einige Menschenleben gefordert, sondem hat 
auch einen Materialschaden angerichtet, wie wir ihn 
seiten zu verzeichnen haben. Ein Ingenieur der Prã- 
fektur erklarte, daB allein die Beschãdigung der 
StraBenlmuten 1500 Contos austoache und daB e,r 
den Gesaintschaden auf 5000 bis 6000 Contos schãt- 
ze. Wemi diese Ziffem vielleicht auch übertneben 
6Índ, so steht doch auBer F!i-a;g'e, daB der Material- 
schaden mrklich in die Millionen geht. Selbst ganz 
im Hintergnmde der Bucht, in Eetiro Saudoso, ■wur- 
den viele Fischerlx>ote losgerissen und an den Kai- 
mauem zerschlagen. Die leichtgebauten Hãuser der 
Fischer und anderen armen Volkes dortselbst wur- 
den teilweise von den Wogen w<^gespült. In Cajú 
wurde die Mole, von der aus die Eio d'Ouro-Baíin 
die Güterbewegung von und nach den Fahrzeugen 
vomimmt, ihrer Zementbekleidung beraubt. An der 
Praia do Cajú warfen die Wogen die alten Mauem 
und Schanzen um, die wãlu-end der Marinerevolte 
von 1893 errichtet worden waren, um den re^e- 
rungstreuen Truppen Schutz bei einem etwaigen 
Landungsvei-suche der Aufstãndischen zu g^ewãhren. 
Die AVerften von Sa.ntos Caneco & Co. und der Ha 
fenpolizei, die sich dort }>efinden, verloren betrãcht- 
liche Mengen Bretter und Schiffshauholz. Verschie- 
dene Gaslateraen wm-den umgerissen. Aucll die 
Praia de São Christovam, wo der Seegang fast nio 
bemerklich ist, zahlte ihren Tribut. Eine ganze Eeihc 
von Lagei-hãusern, die dort errichtet sind, >wurde zu 
\'v icderliolten Malen von dtjn Wogen enxíicht, und 
das eindi-ingende Soewasser richtete an den Waren 
betrãchtlichcn Schaden an. Die Eegenwassorkana- 
lisation vrurde dort, wie an vieleii anderen Stellen 
aerstõrt. Die Xarque-Dejmts von Gonçalves, Zenha, 
Monarcha & Pino, F. F. .Walter & Co. und Fry, 
Youle & Co. an der Praça" das Marinhas (anschlies- 
feiend an den Cães Pharoux) mu-den ebenfalls durch 
eindi-ingendes Seewasser bescliãdigt. Am Kai wurde 
die Balustrade teilweis© weggerísseii. Die Compan- 
hia Cantareira muBte ilire Daninffãhren nach der 
Praça Mauá (Kai Lauro Müller) (iirigieren, weil ilire 
Landungsbríicken derart unter den Wogen gelitten 
luvtten, daB sie mibrauchbai' waren. An der Ave- 
nida Beira-Mar sieht es trostlos aus, Mauern, Ba- 
lustraden, Bãume, StraBenpflaster sind vielerorts auf 
weite Strecken zerstort, namentlich án der Praia do 
Flamengo. Dio Praia de Botafogo hat weniger ge- 
litten, dafür die Avenida Atlantica um so mehi^ 
was' ja bei ihrer exponierten Lage nicht verwim- 
derlich ist. Sie herzustellen, wird in der Tat viel 
Geld kosten. Viele Hãuser in Iverne, Copacabana 
und Ipanema stehen leer, weil die entsetzten Ein- 
wohner sich in die iirnore Stadt geflüchtet haben. Dio 
Straflenbahnbeleuchtung drauBen ist mitei-brocheii, 
ebenso die Wasserleitung. Es ist lange her, daB ein 
so heftiger und Tage lang anhaltender Seegang in 
Eio zu verzeichnen war. 

Von der Marine. Die Schlachtschiff-Division 
hat den Befehl erhalten, nach der Ilha Grande in 
See zu gehen, um dort Uebmigen voi-zunehmen. 

— Der Subchef der Schiffsbau-Kommission in Eu- 
ropa, Kontreadmiral Iremos Bastos, ist nach Eio zn- 
rückberufen worden. 

Freinde Sorgen acheinen dem Conde Affonso 
Celso schlaflose Nachte zu bereiten. In einem sei- 

„Içh denke, Sie werden meinem Plãdoyer beiwoh- 
nen, und dazu müssen Sie ein passendes Kleid ha- 
ben." I ' - : -s,' .-fe. , . 

Er sah nach seiner Uhr und murmelte: 
„Er lãBt auf sich warten." 
„Sie haben jemand herbestellt ?" 
„Ilu'en nouien Pãchter. Der alte hat es für gut 

gehalten, keinen Vertrag- mit Ihnen zu machen, und 
das erlaubt uns, ihn jeden Tag fortzuschicken. Sehi 
Nachfolger, den ich sorgfaltig gewahlt habe, muB 
zur seiten Zeit kommen wie der Gerichtsvollzieher, 
der den alten Pãchter vor Gericht ladet. Er wird 
Ihnen fünflúindert Franken bringen auf die drei- 
tausend, die er Ilmen jãhrlich zu zahlen hat." 

„Sie erzãhlen Marchen: ich wüi-de dreitauseiid 
Franken Eente beziehen, wenn ich Chateaug-iron be- 
halte?" 

„Ja, mein Frãulein." 
„Mein Herr, ich werde auf Wohltaten mit .Inkla- 

gen antworten. Ein jmiger Mann interessiert sich 
nicht für ein ai-mes Mâdchen aus christlicher Liel>o. 

„Das ist wahr!" sagte Torigny, --und Sie zwingen 
mich zu einer pcinlichen Beichte. Ich habe eine 
tadelnswerte Handhmg begangen, eine strafbare 
Handlung, eine nicht wieder gut zu macliende Hand- 
hmg; und da nicht Gebete diese Handlung ausglei- 
chen konnen, liaije ich geschworen, dom ersten Un- 
glücklichen, den ich treffen würde, Gutes zu tuii. 
Boi dem Frühstück, das auf meine Eüekkehr folgte, 
hat Cabai-d von .Ihnen gesprochen; ich habe nioiti 
E/id genommen, ich liabc eine Wirtiii iii Noyal ge- 
fragt, ich bin an die Ufer von LTaine gekommen. 
Das ist die einfache Wahrheitl Sie zielieii Vortcil 
aus einem Gelübde: ich suche meine Sünde wieder 
gut zu maclien, indem ich mich Ilmen widnie." 

„Ihr Ton ist aufrichtig, und doch kann ich. Ihnen 
kaum glauben. Die schõnen Dinge sind nie wahr." 

„Lassen Sie mich gewãhren, Frãulein, und Sie 
wei'den bald den Beweis nieiner Ehrlichkeit erhal- 
ten." 

,,Wie soll ich Ihnen meine Dankbarkeit zeigen?" 
,, Indem Sie erwachen; indem Sie diese Maske, 

uer Arlikel aim der bokannten Síu-ie ..Cotas aos Ca- 
beschãftiíit sich der Dü-ektor imserer freien 

FaJciütãt für Eechts- und Sozialwissenschaften mit 
den deutschen Neui-üstmi^en. Er scliildeii den Um- 
fang der Neuformationen míd die Vermelu-ung der 
tecluiischen AVaffen míd sagt dann: „üm alie diese 
Vorteile zu erlangen, schreckte die deutsche Ee-gie- 
rung" nicht voi- kolossalen Ausgaben zurück. Weder 
der prekãre Zustand der Eeiclisfinanzen, nocii dio 
Kme in Handel und Indiistrie,, noch dio Erw^in- 
gen der Volkswiitschaftler, der Moralisteai und So- 
zialisten hielten sie ab. Wo wiixi die Berliner Ee- 
gierung die'erforderlichen Mittel suchen? Wie wird 
sio ilu- ríesenhaftes Budget ins Gleichgewicht brin- 
gen? Anleihen zu nomialem ZinsfuB erecheinen un- 
angebracht, die direkten und indirekten Steuern gti- 
ben bertíits, was sie geben konnten. Man muB des- 
halb den bmtalen aber offenherzigeu Ecden eini- 
ger Alldeutschen Atifmerksamkeit schenken, die er- 
klãren: Bewaffnen wir uns, ohne auf die Kosten zu 
sehen; bemühen wir uns auf jedo Weise, eine er- 
drückende Uebermacht zu erlangen; alies wird durch 
die Kriegsentschãdigung bezahlt werden . . . Und 
da^ibt es noch Leute, die die Phase der Kj-iege für 
beendigt imd das Zeitalter des Pazifismus für ge- 
kommen halten." Mit der letzten Bemerkung hat 
der Condo Affoiiíío Celso wolil recht. Was er al>er 
üljf.-r dii^ deutsche Volks\vii-tschaft fabelt, bcweist 
nur, daB er den G^^xjnstand nicht kennt. Von einer 
Kri^ in Handel und Industrie kann in Deutschland 
augenbücklich ■wirklich nicht die Eede sein. Im Ge- 
genteil hal; die deutsche Volkswirtschaft den Bal- 
kankrieg bislang ausgezeichnet übei-standen. Nicht 
einmal die Borstí ist zusammengebrochen, wie es 
z. B. in Paris ^eschehen ist, sondem sie hat nach 
einer kiu'zeh Erschütterung sich so schnell wieder 
erholt, daB einzehie Papiei-e am JahresschluB noch 
hõlier standen, ais in den Ilaussemonaíen vor Aus- 
bruch des Krieges. Die deutsclie Industrie ist so 
mit Auftrãgen 'überhãuft, daB sie sich lange Lie- 
ferfristen ausbedingen muB, und über den deutschen 
Handel geben die steigenden Zalüen der Ein- míd 
fuhi-statistik beredte Auskunft. Elaensowenig 
kann davon die Eede sein, daB ãUe Steuerquellen 
ei"&chõpft seien. Der Deutsche zahlt füi- Heer und 
Mai'ine auf den Kopf der Bevõlkerung weit weni- 
ger ais der Franzose, der Englãnder, der Eusse, der 
Italiener. Ueberlmupt ist ea- nicht mit Steuern über- 
lastet, sondem kann noch ein gutes Teil vertragen, 
um so mehi-, ais man in Deutschlíind bemüht istj die 
stãrksten Schultem auch am stãrksten zu belasten, 
was bekanntlich nicht überall geschieht. Die erfor- 
derlichen Deckmigsmittel Avm-den der Eegierung 
vom Eeichstagfe daher auch glatt Ijewilligt. Ueber- 
haupt darf man nicht úberselien^ daB die neueste 
Wehrvorlage nicht vom WiUen der Eegierung aus- 
ging, sondem daB die Eegierimg einigerniaBen wi- 
derwillig dem Drãngen des Volkes nachgali, das 
instinkti\ die U'nzulãn_glichkeit der bisheri^en E.ü- 
stungen ungesichts der das Herz Europas bedrãu- 
ciiden Gefahten enipfand. Glaubt der Condo Af- 
fonso Celso, daB ein Volk, das wii-tschaftlich krank 
und mit Steuern überlastet ist, sich mit derartiger 
BereitwilHgkeit neue Lasteii auferlegen würde?"Al- 
lerdiugs, mit Anleihen den Eüstungsbedarf zu dek- 
ken, empfiehlt sich nicht. In Deutschland verfolgt 
man das gesimde Piinzip, die Eeiclis- und Staaís- 
anleihen im Inlande aufzonehmen, um nicht in fi- 
nanzielle Abhánglgkeit vom Auslande zu geraten. 
In Zeiten reger wirtscliaftlicher Tãtigkcit und dem- 
entsprechend Jioher Dividenden auf Industrie-, Btu-g- 
werte- und Schiffahrtsaktien reizt aber oirie õffent- 
liche Anleihe mit hõchstens vieiyrozentiger Verzin- 
smig das PubUkum nicht. Infolgedessen wiederholt 
sich in allen Hochkonjunkturzeiten die Ei-scheinun^', 
daB eínheimische Staatspapiei-e nicht í)egehrt sind. 
Gerade die tatsãchlich richtige Feststellung des Con- 
de Affonso Celso", daBi eine Anleihe zu norinaleui 
ZinsfuB aufzunehrnen der deutschen Eegierung nicht 
angãngig ei-scheint, beweist, wie gut es der deut- 
schen Volkswirtschaft augenbücklich geht. Die deut- 
schen Anleihen sind übrigens nicht die cinzigen, die 
jetzt nicht locken. Wie tief,sind z. B. die englischen 
Konsols, „das vomehmste Staatspapier der Welt", 
voh ihi-er stolzen Hõhe gesunkenl Herr Affonso Cel- 
so hãtte also besser getan, sich erst eingehend zu in- 
forinieren, ehe er seinen zahh-eicheii Lesem Infor- 
niationen über die Lage Deutschlands vorsetzte. Was 
er erzãhlt, das ist die fable convenue, die Deutsch- 
lands Feinde geflissentlich in aller Welt zu verbrei- 
ten suchen. AVir in Brasilien haben am allerwenig- 
sten Grund, mis zm- Verbreitung dieser lügenhaften 
Berichte herzugeben. Die einfachste Ueberlegung 
hãtte dem Conde Affonso Celso auch zeigen müs- 
sen, daB die schlimmen Alldeutschen nicht das ge- 
sagt haben, was er ihnen unterschiebt, oder daB es 
seine vorhergehenden Ausführungen aussclilieBt. 
Man kann sich nãmlich nur daim ohne Eücksicht 
auf die Kosten waffnen, wenn man's dazu hat. Das 
gerade aber sollte nach dem, was er vorher sa^le, 
bei Deutschland nicht der Tí^all sein. Die _Krie;gs- 

die Sie tragen, ablegen; indem Sie nicht mehr aus- 
sehíen, ais seien Sie ohne Gedanken." 

„Ich werde es!" rief sie. 
Der Laut von Stimmen imterbrach iln-en Ausruf. 

Die beien Pãchtder kamen zusammen, und der fort- 
geschickte fuchtelte mit der Vorladmig. 

,,Sie tun mir unrocht; Sie tun mir unrecht," rief 
er drohend. Bezahlen Sie zuerst meine Scheine. 
' „Wo sind sie, Deine Scheine ?" fragte Torigny. 

Der Pãchter war miBtrauisch und wollte sie nicht 
zeigen. Nachdem er erst fluchend überlegt hatte, 
zog er schlieBlich eine schmutzige Geldtasche aus 
seinei' Hose und nalim ein sorgfãltig gefaltetes Pa- 
pier heraus. 

Er Ias: 
,Ich erhalte einhundert Fi^anken von Le Goff, dem 

Pãchter, und verpflichte mich, ihm in einem Monat 
einhundertfünfzig zuríickzuzahlen.' 

Torigny õffnete seine Brieftasche und nahm drei 
Scheine zu jc fünfzig heraus. 

„Hierl" sagte cr lãchelnd. 
Diese von dem Bauern diktiertc Quittmig über- 

führto ihn ais Wucherer. 
„Ich habe noch inehrl" rief er. 
,,Man wird sie Dir spãter bezahlen. Pack Dich!" 
„Warfen Sie nm-, warten Sie nur; ich werde nach; 

meinem Kopfe handeln. Das Frãulein glaubt stark 
zu sein, weil Sie ihr Liebhaber sind." 

Frãulein Louroux richtete sich bei dieser Belei- 
digung auf. 

„Hõren Siel" rief sie mit trostlosem Gesicht. „Herr 
Torigny, lassen Sie iriir 'Armen meinen Euf, ich will 
mein Elend schon ertragen." 

Sie weinte heftig. 
Der neue Pãchter jagte den alten fort. 
„Ich erwai-te Sie auf meinem Bureau, Frãuhsin, 

Spi-echen Sie morgen mit Calxird. Mut." 
Und er verlieB sie. 

(Fortsetzung folgt.) 



Zcitnn^ 

entschãdigiing kaiin hfnit<í nicmals mehr Ersatx-für 
die Rüstiingen bieten,- sic kajiu nieht einmal das 
mcder oinbringeti, waé d<>i- Krieg gekostet hat. Denn 
mag sie noch so lioch bemessen soin und mag sie 
die cffektiveii Ausgalj«en walirend dos Kricges noch 
fco selu' übeitreífni: die Scliaden, dio ein Krieg" zwi- 
Míhen GroíJmüclitcji lieut o auch deni Siegcr ■ venir- 
sachen würdc, siiid so uiigeheiier, dafJ dei- Besieg- 
to feie einfach nicht nrsotzeii kaiiii. Es sei denn, 
daJJ man ihu vollig \ und dttô erlaubt wie- 
der die Eifer.sucht der übrig^en ^laclite nicht, aucli 
nicht der Verbündeten, die natürlicli auch nicht wol- 
len, da-ÍJ dei- Bieger eiii unbedingtes Ucbergewicht 
erlialt. Diese Erkenntnis vor aliem ist es gtiwesen, 
die wálirend der letzten anderthallí .lahrzehnle ini- 
mer und ininier einen europiiischen Krieg, die na- 
nientlich aucli einen Krieg Kwisclien De-utschiand 
und Êngland vérhütet hat. Wie sollte da jemand in 
Europa so tõricht sein, ku hoffen, dui'cli die Kriegs- 
entíichadigung auch noch die Ivosten seinei' frühc- 
rén Rüstiuigen heransschlagen zu kõnnen? 

T) a s B a n d i t e n t u m in den Xordstaaten, das- 
zur Zeit der Olygarcliien so \rundcrbar gedieli, 
diu'chlel>t scliwere Tage, seit dio ,,B('iiH'ier" dorL 
eijigezogen sind (hitír und da vielleicht mit Hilfe 
der Banditen!). Was iiumcr mau aucii gegen th<í 
Art einzuwenden hat, wie die j,Berreiung" voll/X)- 
gen wiu-de, eine,s ist sicher: d;is Ilegirac cler auf so 
gowaltsarae "Weise an die Spitze jener Staaten ge- 
ianglen HeiTeii ist ini groüen und ganzen viel bês- 
sei* ais das ihi^ei' Vorgángcr. Das zeigt imtei' ande- 
rem ihre Stcllungiiíihme zn dom Biinditenunwese.n, 
Dio Olygarchen verruociiten gegen die Geifiol des 
Sertão niclits (hinjhzusctztüf. Wenn in eincm Slaa- 
to der Versuch gemacht Avurde, des Bacharéis Santa 
Oniz oder eines anderen Rauberhauptmanns habhaft 
zu wei"den, so trat er mit seiiier Bando einfach auf 
daíi Gobiet eines and(íren Staatos über, wohiii ihni 
dio Pobzeitruppen des Naclibai-staates niclit folgen 
diu^fton. Várcn dio rolizisten unverrichtetcr Din- 
ge abgezogcíi, so kelute er ziu-ück und nahm furcht- 
Ixu-e ílache an denen, dio irgMindwãe den Yertre- 
t<;rn dei- Sra^itsge\sa]t Bcústaud geleistct hattim. In- 
tblgedessen scheiteiíen in dor letzton Zeit die IJn 
terneluiuuigen der Staiitsboliürden auch an dcMn pas- 
siven 'Widei-standc der vom Schrockon geláhínten 
Bovõlkerung. Zu einer geineinsamen /\Jition aliei' 
beteihgten Staaten aber ist es niemaJs gekoinmen. 
Alie Versuche dicser Art scheiterten schon in ihron 
'/\jifângen. Dás liat sich in dei' „Befreier"-Epocho 
ginindlich geilndert. Auf Veranlassung des Generais 
Daaitas Barreto haben sich die Staaten Peniambuco, 
Paj'ahyba, Rio Grande do Noite und Ceará zusam- 
mongetan, um in systematischem Zusammenwirken 
das Banditentum im Hinterlande zu bekamnfen. Mit 
-«■elchera ausgezeichnòten Erfolge, das b^weist eino 
iíoldung aus Ckíai^á. "Mcht weniger ais zweihundert 
Mordgesellen sind allein in Jenem Staato dingfest 
gemacht worden, ohne daíJ damit die Aktion Ixhíu- 
digt wáre. Man kãnn sich danach vorstoliru, ^\•eIche 
Zahl von Verbrechern im Gebiet alier vier Staaten 
ilu- Unwesíin trieb und wie fiirchtbar die B<3volke- 
rting de-s Innei-n unter ihrem Troilxni litt. Das war 
nur moglich, \veil unter dem bislang dort herrsch(ín- | 
den politisclien System viele Politiker an der Scho 
nuiig der Mordgesellen interessiert waa-en: es emp- 
falü sich. sie schonend zu behandeln, um im Be- 
díu-fsfalle stets „Capangas" zur Hand zu haben. Die 
„Befreier'" haben -umgekehi-t ein Interesse <laran, 
ilíren politisclien Geg-nern den Versuch, die Herr- 
schaft verinittels politisclier Morde wiederzuerlan- 
geli, mõglichst zu erschweren. Woshalb sie sich zii 
der gemeinsamen Vernichtimgsaktion zusammenfan- 
aen. Daneben hat zweifellos die Erwágimg mitge- 
spielt, fiie schon viole, erfreuliche jMaiinalimen im 
-Vorden vei-anlaíit hat, daB nãmlich die „Befreier" 
durch die l\'it beweisen müssen, daB ihr Regime 
dom alt<'n blygarcliischen voi'zuziohen ist. Aber mit 
dem Einfangen und Einspen-en der Banditen allein 
ist es nicht getan. Es muB aucli das Milieii derart 
uiDgestaltet werden, daíJ e^ dem Banditentum nicht 
mehr so ausgezKíichneto Ijelxínsbedingungen bietet, 
wie bisher. Dieso Umgestaltung hat sich auf Poh- 
tik, Wirtschaft und Verkolir, auf }*Ioral und Volks- 
bildung zu erstreeken. Auf politischem Gobiete ist 
mit dem Stui-ze. der Olygarchien bei-eits der Anfang 
gemacht, auf wii-tschaftlichem sehen-wir dio Staa- 
ten in l)emerkens\vcrter Weise aktiv, unterstüt^ 
dui-ch die Bnndesregierimg, dio den groBzügigen 
Plar; dei künstlichen Bewãsserung aushihren láUt. 
Dio Verkehrswege werden ebenfaíls schnell ansge- 
baut, sowohl \lie Bahnen, ais auch die Fahrstras- 
sen, letztero namentlich dank der Tatigkeit der Kom- 
mission für die künsthche Bowassenuig. Am \venig- 
sten Tnitiative vermõgen wir bisher auf dem Go- 
biete der Moral und der Volksbildung 7Ai erkennen. 

D<'r .Sertanejo dos Nordens huldigt noch heute An- 
schauungen, die den Banditen ais Heldon verherr- 
lichen, ahnlich dem Süditaliener und Sizilianer. Und 
ühnlich diesem steht or mit den Künsten des Le 

uiid Schreibens auf dem KriegsfuBe. Füi' den 
offcntliclien Tutorricht muB im Innern dor Nord- 
Rtaaten noch unondlich viel getan werden. Das ist 
ja auch kein Wunder, wenn man bedenkt, wie übol 

,(;s iu dieser Beziohung selbst in don fortgeschntte- 
neren Südstaaten noch bestellt ist. Von heute auf 
niorgen UiBt sich das Militiu also. nicht umgestalten, 
ab<.»r \vir sind üljerzeugt, daB auch der Norden mit 
der Zeit auflioi-en wird, eino Brutstatte von Bandi- 
ten zu sein, wenn man auf dem oingesehlagenen We- 
ge bt^harrt. 

Ucs? ■ «ít: Sém v»' a 

Die StraBenbettelei gibt wieder zu vielen 
Klagen AnIaB. Es gab eine Zeit, wo man in S. Paulo 
■wenig líettler sali, jetzt wimmeits von ihnen wieder 
überall, und wie immer, so scheüien auch jetzt aus- 
ser den wii-klich Bedürftigen auch zahlreiche \'a- 
gabunden die õffentliche Mildtatigkeit in Anspruch 
YAi nehmen. Uns ist besondors ein baumlanger Sohn 
Albions aufgefallen, der vor Kuraem in der Rua Qui- 
tanda seinen Stand hatte und de,r jetzt in der Rua 
Somiaario dio Pa-ssanten belãstigt. Der etwa 40- 
jahiige sehi- kraftig gebauio Mann üborfállt jeden 
^''orübergelionden imd leiei t eino englische Litaaiei 
herimter, ais echter Englander voraassetzend, daB 
jeder Brasilianer, Italiener und Deutscher englisch 
verstehen muB. Der Mann spricht wie ein verbotenes 
33uch und maji wii-d ilm nicht los, bis man ihm 
etwas gibt. Auf solche Individuen, dio absolut kei- 
íier Hilfo bedíirfen, dio aber doch bettehi, sollte dio 
Polizei (?in Auge richten imd sie auf Gnmd des Va- 
ga (.undngeartikels in dio StrafauBtait sohieken. 

Leichenfund .Zu unserer gestrigen unter obi- 
gem Stichwort gebrachten Notiz haben wir hinzu- 
zufügen, dciB der deutscho Ing-enieur Oskar ilelm 
sich erschosson hat, um seinem hoffnungslosen Zu- 
stand ein Endo zu machen. Er litt an Tubo]'kuloso 
und diose unheilbai-e Krankheit trieb ilm in die 
iVoi-zweiflung. Herr Hèlm war unvcrheiratet und 

liintei'la£t, wi<} weit bekannt, hier keine N'er- 
M'andte. 

tíuia Levi. .Wir erhielten das Marz.-E.xemplai' 
die-ses auBei-ordentlich' nütsslichen Kursbuches. Ite- 
sten Dank. 

Aviatik. Edú Chaves Lst 7Aun Ehi-onpriisidenten 
des Aero-Club Rio de Janeiro ernannt worden. Die« 
ser Tage wird er sich nach der Bundeshaíiptstadt 
begeben, um mit dem genannten Club zu besprc- 
chon, wie die Aviatik in BrasiHon zu fõrdern sei. 
Edú Chaves denkt bekanntlich daraU;, entweder in 
Rio oder in São Paulo eino Fliegerschule zu erfõfnen 
und jedenfalls interessiert sich auch der Aero-Club 
íür ciiesen Plan. Auoh dio Regierung sollte sich für 
das Projekt intoressieron, denn die Aviatik ha.t ja bc^ 
reits aufgehõrt,. ein bloBer Sport m sein und ist ein 
wiclitiges Mittel dor Landesverteidigung. 

Todosfall. Hoit Hans Hunck und Fi-au trau- 
eni tief um ilir geliebtes Sohnchen Ludwig, welehes 
heute Nacht im Alter 1 Jaln- 9 Monaten verstorben 
ist. Der Familie unser Beileid. 

Eine kaum glaubliche Geschichte wird 
von dem Richter von Sertcãosinho, Dr. Antonio do 
Amaral \''ieira, erzahlt. Dieser Richter, jetzt jeden- 
falls wegen seiner galanten Abontouer ontlassen, 
lebte, obwohl verheii-atet, mit einer ebenfalls vcr- 
heiratoteji íYau, der Gattin eines seiner Verwandtcn, 
jahrelang zusammen. Ais sie starb, hinterlieB sio 
ihm ein dreijáhriges Kind, zu dossen Boaufsiehti- 
gung ein vierzehnjâhriges ItaJienermadchen ange- 
nommen war. Dieses Madchen, Rosinha Aprile mit 
Kamen, hat der Richter verfülirt. Vor einigen Wo- 
chen wurdo Amaival Vieira ais Richter nach Una 
versety.t und er wollte die Eltern Rosinhas bcwegen, 
daB sie' ihm dio Tochtoi- mitgeben, denn das zu bo- 
aufsichtigendo Kind sei an das Mádchen so sehr 
gOM õhnt, daB dio Ti-onnung die • ganze. Erziehung 
stõren wüi-do. Die Eltern gingen dai*auf aber nieht 
ein ünd deshídb beschleunigte der Richter seine Ai>- 
falirt von Sertãosinho nach Sâo Paulo lun einen Tag 
Er nahm Rosinha mit. Hier wurde sio auf ein Te- 
legi^amm der Polizei von Sertãosinho festgehalten 
und iirztlich untersucht. Von dem Richter insti-uiert 
nannto sie einen jungen Mann ais iliren Verflihrer, 
gegen den dai-auf der ProzoB eing-oleitet werden 
sollte. Am 4. ds. wurde Rosinlm von São Paulo nach 
Sertãosinho ziu-ückgeschickt und am nãchsten Tago 
wurde sie atif eino besondors ix)raantische Weise 
gestohlen. Im Hause der Familie Aprile erschien ein 
gewisser Antonio de Oliveira, der sich für einen 
Rechtskenner aasgab und sich «nbot, den ProzeB 
gegen den Verfülu-er kostenlos fühi*en zu ^\x)Ilen. 
Ais seine Hilfo, mo er richtig erwaitet hatte, an- 
genommen wurde, verlangte er, Rosinha allein zu 
sprechen lind da gewann er sie fiü- den Fluchtplan. 
Er erzilhltè dem anscheinend séhr einfâltigen Mad- 
chen, daB éin reicher Fazendeirosohn sie heia-aten 
wolle. Er werde sio in eincm geschlossenen ,Wa- 
gen abholen imd sie direkt zum Fi-iedensrichter brin- 
gen, der sio, damit dio Eltern nichts di-einredeli kõnn- 
ten, im Eilzugstompo trauen werde. Der AVagen er- 
schien auch und Rosinha i-annto zuin Entsetzen ihrer 
Eltern davon. Das im Wagen sitzende Individuum 
gab sich ais der Verführor aus und verlangte, po- 
lizeilich getraut zu werden, der Vater Rosinhas kam 
aber doch nocli zuvor und aus der Heirat wurde 
nichts. Da Rosinha minderjalirig ist, komite sie ohne 
dio Ei']aubnis des Vaters nicht getraut werden, der 
Heii-atskandidat wandte sich aber an das Justiztri- 
bunal mit dem Gesuch, ihm, da er doch der Verfüh- 
ror der ^ünderjãhrigen sei, dio Ei'laubnis aur Hei- 
rat zu erteilen. Das Tribunal hat sich zu der Sacho 
noch nicht geãuBeit, da Rosinha aber inzwischen 
eingestanden hat,, daB nicht der Heiratskandidat, 
sondem der Richter der Verfülu"er sei, so wird man 
diese Tragikomõdio wohl nicht zu Ende spielen kõn- 
nen .Der von dem Richter ais der Verführer vor- 
geschbljene Mann, ein gewisser Firmiano, hat schon 
einon Mord auf dem Gewis.sen und würde die Heh-at, 
wenn sio wirklich zustande kãme, für Rosinha 
den Anfang eines unendlichen Unglücks bedeuten. 
Ob die Familie Aprile mit ihrer Rosinha, auch dann, 
wenn sie diesem Fii-miano nicht in die Hãnde fãllt, 
viel Vergnügen haben wird, steht freilich auf einem 
anderen Blatte. Das Mádchen, das direkt vor den 
Augen seiner Elteni davonlãuft, um einen verhüllten 
iWagen. zu besteigen,, der sie zur Polizei zur 
Trauung bringt, hat das Zeug zu dummen Streicheii. 

Totgefahron. Auf der*Mogyana hat sich wie- 
der ein tõtlicher UnfaJl oreignet. In der Station von 
Tajiquinho .A\iu-de der 65jãhríge italienische Kolo- 
nist João Daneta ülxjrfahren und gfítõtet. Seine sio- 
Ixjnjàhrige Jínkelin, die er auf den Armen trug, nicht 
unèj'liKíblich verletzt. Nach den Aussagen der Augen- 
zeugen wai' der Yerunglückte selbst an dem f'n- 
fall schuld, denn er wollte die Linie passieren, ais 
es bereits zu spãt war. 'Es ist walu-scheinlich, da-íi 
der alte Mami t^aub war und deshalb das Heran- 
brause,n des Zuges nicht hõrte, 

Eine s c h w e r e A ii k 1 a g e wird geg( n das Pri- 
vatgymnasium Sylvio de Almeida crhoben. DiaBOS, 
Gymnasium war von dem neuen ünterrichtsgesetz 
berechtigt, Reifozeugnisse auszustelien, und jetzt 
heiBt es, daB dieses Institut füi* 600$000 solche Zeug- 
nisse verkaufo. Diese Zeugnisse scien allé vom 
JaJire 1911 datiert, also von einer Zeit, ais sio noch 
Giltigkeit hatteu. Nicht weniger ais 50 junge Leuto 
hátten diese Zeugnisse kãuflich erworben, um dio 
yon der modizinischen Fakultat vorgeschriebeno 
Aufnahmepriifung nicht bestehen zu müssen. Herr 
Dr .Sylvio do Almeida, dor Direktor dieses Insti- 
tuis, ist ein hochgescliiitzter Mann, daB wohl die 
wenigsten an eino solche glauben werden. Alies ea-- 
wartet jetzt von ihm eino Widcrlegung der über 
sein Gymnasium zirkulierenden Genichte. 

Verlobun_g-. Ilu-e Verlobung zeigen an Frãulein 
Ida Mãrz und Hoit Gustav ReinlvTfdt. Wir gratu- 
lieren. 

Zum Indianerüberfall am Rio Feio. A^ie 
lajlen noch' eriunorlich sein dürfte, wi.uxlo ara 6. 
Febníar in don Wáldem am Rio í^eio der Ziv^iliug^e- 
niem- Hoit Dr. Ai-changelo Segna von Indianení 
überfalien und mit seinen sieben Ar't>eitern lüeder- 
gomotzelt. Nach diesem tramigen Ereignis, das 
überall einon starken Kndruck IiinterlieB, \vurdü 
eine Untersuchung eingeleitet und diese ist von dem 
Indianerinspektor, Herm Horta Baa-bosa, zu Endo 
gefülirt worden. Boi den Horren des Indianerzãli- 
mungsdienstes ist es Sitte und Brauch, die roten Brü- 
Ider von aller Schuld rein zu waschen imd alie Ver- 
antwortung den von Dmen angegriffenen AVeiBon 
zuzusclu-eiben. H<ii'r Horta Barlwsa hat hioi-in eine 
Ausnahme gemacht míd es unterlassen, die sei- 
nem Schutze anbefolilenon Indianer zu Engeln zu 
stempeln. Deshalb hat er auch die meisten Erfolge 
zu vorzeichnen imd deshalb vordient sein Bericht 
auch mehr Glauben ais die Ausfühiimgen eines I^-ut- 
nants Rosa odor eines Raul Abbott, tn seinem Be- 
richt, der sehr lang ausgefallen ist, orzalilt HeiT 
Horta Rii-boSa haarkiein, wie Ingenieur Segna nach 
der Gegend gekommen ist und was sich alies vor 
dem Ueborfall abgespielt hat. Ingenieur Segna hat 
füi- Rechnung Pri vater gearbeitet, oi' hat aber mit 
der Erlaubnis des Indianerinspektors di<> von <leai 

Arbeitern des Zãhmungsdiensí es gemachten "\A'ald- 
pfade, benutzt. Ais Dolm^^tscher für den Verkehr 
mjt den Indianení hat Horta Barbosa don Laxidmes- 
sem Herrn Km-t Muckel mitgegelien, der vor zwei 
Jalii-en unserer Redaktion angehõrt hat. Diesor 
Herr, der dio Indianersprachfen ausgozeichnet bs- 
herrscht und ihre Gewohnheiten sehi* gut kennt, 
hat dafür gesorgt, daB zwischen Landmessem und 
Indianem ein gutes Verlialthis zustande kam. Ais 
Herr Muckel von dem Indianerinspektor wieder ab- 
gerufen AAurde, war dio Froundschaft zwischen Land- 
messem und der sie umgebeneden Indianer so voll- 
kommen, daB ein eínziger Arboiter es wagen konnte, 
mit EBwaren beladeno Maulesel auf den engen Pfa- 
den dureh das Indianergobiet zu führen, olmo 6in.en 
Angriff befüi-chten zu müssen, A\ãe die Indianer 
wieder ungeniert allein oder in groBen Scharen das 
Lager der Landinesser aufsuchen konnten, ohne von 
den Arbeitern sich etwas zu versehen zu brauchen. 
Km't JMuckel v.urrle, nachdem er andeilhalb ^lo- 
nate den Ingeniéuren, He-rren Segna und Lacerda, 
gute Dionste geleistet, wie gesagt, abgerufen. Die- 
ses geschali Ende Dezember vorigen Jahres. Das 
gute Einveraehmen zwischen den Weifien und Ro- 
ten bliob aber noch eine zoitlang das denkbar beste, 
da hõrte abor auf einmal ITon" Hoi-ta Barbosa von 
einigen ihn im Lager zu Rio dos Patos aufsuchendon 
gezãhmten Indianení, daB unter ilu-en Stammesbrü- 
dern gegen ' die Leute des Herm Segna eine 
groBe Aufregung herrache. Um Avas es sich eigent- 
lich hajidelte," wuBten sie nicht, aber sie hatten 
eine ziemlich annehinbare Vermutung. Ingenieur 
S^na wai' Endo Dezember in São Paulo geweson 
und auf der Rückkelu- hatte er neue Louté nach 
dem Walde mitg-enommen. Auf dem Wego durch 
dio Wildnis sei der Ingeniem', der beritten wai% sei- 
uèn Leuten vorausgeeilt und diese hatten mit iliiUMi 
sich nãhfy-nden Indianem einen Zwischenfall gc- 
habt und inan vermuteto, daB die Spannung zwi- 
schen den Landmessem und ihrer Umgebung daher 
datierto. Man vermuteto auch — míd Herr Horta 
Rarbosa scheint diese Ansicht zu toilen — daB un- 
ter don Leuten St^gnas. sich jemand befand, der 
f "''i.oi Ti:iji;inei Jagiitn miigenuicht ludie und deu 
irgendein Indianer ais einen Feiiid ilii-es Stammes 
erkannte .Sobald Herr Horta Barbosa von diesem 
Sachverhalt erführ, sandte er seinen Dolmetschier 
José Canctido nach dem Lager Segnas. Dieser traf 
unterwegs den Ingenieur Lacerda, der mit Segna 
zusammenaj-beitete imd sich gerado auf dém Rück- 
>n'eg von Baurú nach der Wildnis befand. Beido 
machten den Weg zusaminen, ais sio auf Indianei' 
stieBen, die ihn:.n die íraurigo Mitt^ilung machten, 
daB Segna samt seinen sieben Gehilfen ermordet 
worden sej. Die Mordtat ist nicht ganz augekliirt 
míd das deshalb, weil nach dom folgenschweren Zu- 
sammenstoB es schwer geM-orden ist, sich mit den 
Indianem in Verbindmig zu setzen. Sie befüixíhten 
eine Rache der AVeiBon míd sind scheu. Soviel 
scheint aber festzustehen, daB dio Indianer in einer 
IViedlcihen Absicht das Lager Seg-nas aufsuchten. Sie 
gingen in einer groBcn Schar, um sich dann zu übor- 
zeugen, was denn an dem Gerücht AVahres sei, 
was man van einem Zwischenfall mit den neuen 
Leuten des Ingen,ieurs erzahite. Die Indianer nah- 
mon nicht einmal ihre Waffen mit. Sie Avurden von 
Segna-, der leicht erkrankt in der Hãngomatíe lag, 
freundlich aufgenommen und dio .lusspracho ver- 
üef, sehi- friedlich. Nach einem ziemlich lang;en 
Aufenthait im Lager zogen sich die Indianer fried- 
lich zunick, ais auf einmal sich die Situation ãnderte. 
■Was gosechehen war, wuBten auch die Indianer 
nicht zu erkiaren, mit welchen Horta Barbosa ge- 
sprochen hat und mit dabei geweson sind. In einer 
Ecke des Lagoi-s ist, nachdem sich schon die mei- 
sten Indianer zui-ückgezogen hatten, dor Kampf auf 
Tod und Leben entbramit. Warum, das AAuBten die 
gefragteii Indianer nicht zu orklai-en, aber sie ver- 
niuteton, daB einer der Arboiter Seg-natí, der ja, wie 
gesagt, wegen Erkrankung nicht mit dabei sebi 
konnte, aus Unwissonheit eine Dummheit begangen 
habe. Man spiicht davon, daB einer mit SchuBwaf- 
fen hantiort habe. Bestãtigt ist das nicht, aber die 
Annahm<} ist nicht von der Hand zu weisen, zumal 
wenn man bedenkt, wie leicht es ist, Indianer míd 
andero .Wildo zu provozieren. Anderseits ist auch 
bekannt, wie unvorsichtig manche Leute mit SchuB- 
waffen lunzugohen pflogen und was sie fiü' einen 
selu' gelungeiien SpaB ansehen. So ist cs absoliit 
nicht unwalirscheinlich, daB einer der neuen Leute 
Segnas, mit dor schnell herbeigefülirten .Versoh- 
nung zwischen den Landmessem imd den Indianem 
sehr zufrioden, „aus SpaB" auf einen Indianer zielfcs 
imd daB die Indianer dieses, da, Avie gesagt, ilne 
Hauptmacht schon zui-ückgetreten war, ais Vei'rat 
auffaBten, welcher Irilum dann die Metzelei zur 
Folgo hatte .DaB diese Annahme dio oinzig rioh- 
tige ist, wird niemand beschwõren wollen, aber dio 
Feststellung, daB dio Feindschaft z\^'ischen A\'eiBeu 
und Roten erst seit dem Tage datierto, an dem dio 
neuen Leute Segnas im Walde emti'afen, spi-icht 
schon daíiu-, daB das gaiize Unglück durch einen 
Zufall oder ÁliBverstandnis herbeigefühit mirde. Die 
Tatsache aber, daB die Indianer selbst Herm Horta 
Barbosa von der eingetretenen Spannung in Kennt- 
nis setzten, bezeugt, daB sie dio Katastroj)hü nicht 
verrãtorisch herbeifülu-ten. 

Schweizor Konsulat. Der Herr Staatspra- 
sidont sandto gostem seinen Adjutanten, Leutnant 
Afro Mai'cx)ndes zum Schwoizei- Konsulat, um den 
JPesuch des Konsuls, lleiTii Achilles Itíella, den die- 
ser ihm nach seiner Rückkohr, aus lOuropa machto, 
zu erwidern. 

Studionreisende. Da.s Ackerbauseki'etariat 
hat bekanntlich den tüchtigsten Absolventen der 
landwirtschaftlichen Schule zu Piracicaba Reise- 
prámien ausgesetzt, damit sie eine Studienreise nach 
Em-opa míd Nordameiika machen kõnnen. Diese jmi- 
gen Herren, fiüif an dei- Zalil, werden am 16. ds. 
an Bord der „Cap Verde" und in Begleitung des 
Hei'rn Fi-iediich Schuhmachej-s vom y\,ckei-bausekre- 
tariat die Reiso nach Em-opa antreten. 

F r a 11 z õ s i s c h e B e r i c h t e i' s t a 11 u n g a u s 
Südamerika. Wie Deutschiands liebtí Nachbarn 
im Westen manchmal ülxjr Vorgãnge berichten, die 
in irgend einer Beziohung deutsche Erfolge bedeu- 
ten, dafür wieder ein nottes Beispiel: Die Fi-anzoson 
fülilen .Hich bekanntlich ais die Beherrsclier dei' 
Luft, und wenn irgend wo in der Welt ein Auslãn- 
der, namentlich ein Deutscher, einen Sieg im Flie-, 
gen erreicht, dann verschwoigen odei- entstellen die 
Pai-iser Blátter solche Nachrichten. So liest man 
ira „Auto" vom 12. Januíu' 1913; j 

„Buenos Aü-es, 11 janvier (par cáblo). - L'avia- i 
teur Labbè a volé liier au-dessus de Montevideo et 
do Ia Plata avec rofficier uruguayen San Martin. 
II a retraversé Testuaire en trois hem^es." 

Der „iYanzose" Labbè ist der deutsche Flieger j 
Lübbe, imd dio Maschino war eine Ruinplertaube. 
Dio franzõsischo Depescho ist ein Schulbeispiel: Der 
deutsche Name wird entstollt, natüi-Iich ins Fran- 
zosische, imd das Fabrikat verschwiegen! 

Sol bst mord versuch. DaB ein Sonntag' und 
zumal ein hei/Jer Sonnta^ nicht vorübergohen kann, ! 

ohne daB ein Seibstmordvcrsuc-h zur 'Kenntnis der 
PoHzei gelangte, ist klai-. An einem solchen Sonn- 
lag bekommt mmi unwiderstohliche Sehnsucht nach 
den Gefilden der (üückseligen und man fühlt sich' 
versucht, den Erdenstaub von den Solilen zu schüt: 
tein. So erging es gestern\ler 17jâhrigen Kõchin 
Beiicíücta da Conceição. Si» glaubto, in diesem ir- 
cüschen Jammertal nicht líingor aushalton zu kõn- 
nen imd deshalb mischte sie. sich ein Trãnklein, das 
ihi' hinüberhelfen sollte nach jenem schõnen Lande, 
w'o man keine Zahnschmerzen mehr hat und wo 
man von dem Geliebten nicht ineln- verlassen wird. 
Die bosen Hausg^enossen zerstõrten aber ilíren Plan, 
denn sie lieBen d^in an der Ecke stehenden Poli- 
zisten auf den Knopf des Signalapparates drücken, 
und schon nach wenigen Minuton kam das heulende 
Ungetüm herangebraust. Der Polizeiarzt gab ein Ge- 
genmittel und die Gefahr war sofort boseitigt. Nach 
Ihren Gründen gefragt, wuBte Bonedicta keine Ant- 
wort. 

i Geldsendu ng unter schl agen. Am 11. Fe- 
bruar dieses Jahres schickte die hiesig»? Verwaltung 
des Bundestelegraphen nach der teIogia.iihischen 
Station in Iguape chu-ch die Post fünf Contos do Reis. 
Dio Expedition geschah ordmmgsgemãB, denn b<ii 
der lOmpfanguahmc d(.'S Geldes auf der liauptstiidti- 
schen Post waren fünf Zeugen zugegím. Der Post- 
sack, der die Geldsendung <5111111011, sollte am lò. 
odor IG. dessellx^n Mona,ts iu Iguapé eintreffen, er 
kam aber erst am 19. tlort an, oline das voi'geschrie- 
bene Verzcichnis der Koirespondenzstücke und olmo 
das Geld. Da die telegrapliisclie Station von der 
Absendmig des Geldes natürlich verstãndigt war, 
so i-eichte sie sofort die Beklamation ein und die 
„str6ngte. Untersucliung" wiu'de eingeleitet; bisher 
ist diese Untei-suchung al)er ohne ein Rosultat ge- 
blieben. Ein Beamte Avird alhirdings verdãchtigt, 
die Unterschiagung begang-en zu habeii, aber bis- 
her bat man ihm noch nichts nachweisen kõnnen. 

Firmeneròffnung. Unter dem Namen ,,Casa 
Importadora Vienna" haben die Herren Horwitz, 
Amaral & Lippert, liier am Platze in der Rua Ria- 
chuelo Nr. 11 ein Importhaus erõffnet-, dossen Be- 
streben hauptsãchiich darin bestehen wird, dio Ein- 
fuhi' der ais ausgozeichnet anerkannten lírzeugnis- 
se der õsterreichischen und imgarischen Industrie 
zu fõrdern. 

—Die Hen-en llieodor Putz und Alfred Lüthold 
haben eine Komanditgesellschaft gebildet, um hier 
eine. Fabrik für Gummiai*tikel zu errichten. Da die 
in Europa (Berstorf, Hannover), bestellten Maschi- 
nen erst m einig-en Wochen hier eintreffen werden, 
so wird der Betiiob vorlãufig in kleinem MaBstabe 
erõffnet. Die Herren zeichnen Theodoro Putz & Cia., 
dio Fabrik befindet sich in der Rua Livramento Nr. 2. 

iWir wünschen beiden Hãusem viel Erfolg. 
In Wohr und Waffen. Jetzt, wo sich alies 

für die Militarvorl agen interessiert, ist es augobraclit, 
die Aufmerksamkeit auf das Erscheinen eines gi-oB- 
angelegten Werkes hinzulenken, dí^B uns das deut- 
sche Heer imd die deutsche Flotte in Wort und Bild 
vorfülu-t. In Verbindung mit zahlreiclien Mitai^bei- 
tern geben die Generalleutnants z. D. von Caemme- 
rer und -BaTOn von Ardenne unter dem Titel 
Wehi- míd Waffen" bei der Union Deutsche Ver- 
lagsgesfillschaft ein Lieferungswerk horaus, das, in 
48 Heften orscheinend, einen Band von 480 Text- 
seiten mit ca. 500 Abbildungen und 49 Kunstbeilagen 
bildet. Der Prcis íler Liofermig ist 50 Pfenuig. DaB 
das W<'rk frei, von jedom Chau\'inismus auf dom Bo- 
den der V^aterlandsliebe steht, davon goben die fol- 
genden, dem Vorwort entnommenen Satze Zeugnis: 

. . Und das wir heutzutage aus unserer Geschich- 
te wie aus der unserer Nachbarn; wichtiger ais alio 
Waffen, die in den Zeugháusern aufbowahrt werdoii, 
ist in schweren Zeiten der ^lut in der Bi ust der 
,Biu'g-er. Die entscheidenste imd bedeutendste Ur- 
sacho des prouBischon Zusammeiibruches von 1806 
Avar die unkriegxü-ische Stimmung des Gesaml volkorí, 
unter dei- auch die Spannkraft des Heoros golitten 
hatte. Urag^-elvolirt aber hat ein mãchtiges Staats- 
gefühl und eino glühende Vaferlandsliebe ini .lahre 
1870 unsei-e Nachbarn befãhigt, nach schA\-ersten 
Niedorlageu den Kampf um die nationale Ehre noch 
lange fortzusetzen und ihn in einer Weise zu füh- 
i-en, ílie di<í ganzx' Welt mit Achiung erfüllte. So 
reisenhaft die franzõsischen Veriuste von 1870/71 
sind im Vergioich mit den unserigen von 1806, das 
endiich bosiegte Frankreich st tnd doch, danlc s in^nj 
echt ki-iegerischen Geiste, turinhocli über dem zer- 
trümmerten PreuBen A'on Tilsit." Wor solche Wor- 
te sclu-eibt, der wirkt auch von dem Kricge spre- 
chend für den Frieden und deshalb kann das groBe 
Werk, das, wie es sich bei dem genannten Ver- 
lage j;i vou selV>st \"ei'ste]it, groBartig ausgestattet 
ist, allen denjenigen, die sich für die deutsche Welu'- 
macht interessieren, nur empfohlen Averden. Bestel- 
hmgon auf das Werk nimmt die Buchhandlung des 
líerrn H. Grpbel, Rua Florencio de Abreu Nr. 102, 
entgegen. 

Auto m o b i I i s m u s. Die Automobile hatten ei- 
iiige Tage lang nichts ausgoríchtet, mad deshalb Avar 
es die hõchste daí5 sie sich Avieder in empfeh- 
lendo Eriimerung brachten. Am Sonnabend Avurdeai 
•flrei Monschen von Automobilen angefahren -- die 
Zahl der guten Dingo — dio Verleizungen Avaren 
aber glücklicherAvoise leichtor Natur. Am sclüinmi- 
sten kam dor 67-jãhrigo José C!eleu wcg, dor in dor 
llua Manuel Dutra von dem Automobil líJll umge- 
fahren A\'urdo und dabei einen .Vrmbních daA'ontrag. 

I n d u s 11- i o i ni S t a a t o S ã o P a u 1 o. Die „Com- 
panhia Falnica Industrial Calçdo lloffmann" in líio 
Claro hat schon ihre neuen Maschinen erhalten míd 
der Umbau der SchuhAverkfabrik ist schon soweit 
vorgescin-itten, daB er bald zu Ende Avird gefülii-t 
werden kõanen. 

Theator São .)osé. Gostem wurde In B<'nefiz 
der Sãngerin Frl. Andreani dio Operette „EAm" von 
Fi-anz Ijélunr aufgeführt. Der Besuch Avar, aaío man 
bei einer Bonefiz der boliebten Künstierin 
anders nicht erAA'-arten konnte, sehr gut imd AAmrdo 
die Bonofiziantin sehr applaudiert. Heute Avird .,Dio 
keusche Susanne" gogeben. 

Casiiio. Das Casino hat durch seine nem^n 
Krâfte viel gOAVoniion imd ist der Besuch dement- 
Bpi'echend ein auBerordentlicher. 

Polytheama. Dieses Varíété hat verschiedenB 
recht üiteressante Neuheiten, so daB sich sein Be- 
such allen fYeunden dieser .Art von Unterhaltung 
aufs beste ompfiohit. 

I r i s - T h e a t o r. Unter anderen Filnis Avird heuts 
die sensationelle Schõpfung der „Nordisk" „Dor 
Diebstahl des Goheiinverti-ages" vorgeftüirt. 

São Carlos. Die Staclt Avurde am Mitt\A-och 
af)end durch einen Gattenraord in Aufregung ver- 
setzt. Der Soldat Cláudio de Oliveira lebte seit eini- 
ger Zeit von seiner erst 20jahrigen Frau, Bonedicta, 
Maria da Concíição, gotrennt. Am ]\IittAvoch abeiid 
besuchte er sie plõtzlich und zttischen beiden ent- 
spannte sich ein heftiger Streit. Sonderbai-orAveise 
zogén sich die anderen HausboAA^ohner, die den Aus- 
gan'g docli hatten almeirsollcn, zurück, und das un- 

(Fortsetzung auf Seite 6.) 
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Âktien-Gesellschaít. 

Rua Alvares Penteado No. 50 — S. Paulo. 

Fanioffel-Fabrik Santa Maria 

I Augezeichnüt ntit der silbernen Medaille auf der Nationaí-AusstellunR 
 von 1908.  

Chinelios Bosa, Cara de gato, japanisclie Tep- 

plche, Segeltueh, Liga, Sandalen, Chagrinleder, 

Stlefel uiid Schuhe Tripolia usw. 

OU lia i Maris 
Rua Ribeiro do Lima N. 47 O P^nlfl 
Telefoa 77 — Bom Retiro "U'® 

Emporio Mundial^ 

Rua S. Ephigenia No. 112 — Pabrik von Papiermachè-Pferdchen. 
Marke in Brasilien registriert. IIW 

Grossa Liquidation 
Das Geschãft wird im Monat April 

in das t-igene Haus verlegt, deshalb 
vvird das alte Lager, welciies aus 
einem grossen u, reiclibaltigen Sor- 
timent von Stoffen, Modewarpn u. 
Kurzwarenartikeln besteht.liquidiert. 
Verkauft v erden ferner der Laden- 
tisch, die übrige Ladeneinrichtung 
u. die SchaufenHter. Das Haus wird 
mit oder ohne Kontrakt vermietet. 
Rua S. Ephigenia 87-B -- Telef. 1292 

ESRosé Klanfredlí. 
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Hio de Jasrieiro, 

Wiener Bier- nnd Speisc-Halle 

Largo da Oariooa 11 - Teieph. 4758 (privat 548) 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nãclist den Tram- 

way-Stationen: Jardira Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isabel], São Christovão, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nictheroy und São D imingos. 
Kühie luftige Rãumlichkeiten, Getrãnke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 

Küchp, Aufraerksanie Bedienung, Biliige Preise. 
Informatioccn und Au~künfte grátis.^ Genaue Lan- 
deskenôtnisse. Sorachen: Deutsch, portugiesisoh, 

englisch, franzõsisch, spanisch, kroatisoh, 2358 
Der Besitzer: Wilheiiti Althaller. 
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Zahnschmerzen! 

Von ÜÜieg; asn Hieg! 

Menllioilina Castiglioiie 

.MENTHOILINA CASTÍGLIONF*', analysíert u. approbiert von dem che- 
mischen Laboratorium u. der General-I >irektion des Oeffentlichen Gssundheits- 
dienstes des Staites SSo Paulo, ist heute das Ideal der modernen Medizin_ 

Menthoiiiiia Castiglione emèsS 

Zahnscliinerz in einer Minníe beseitígt ohne den Zahn anzngreiíen. 

Mcutholiina Oastigliono erhãlt man ia allen Apotheken und Dro- 
guerien Bnisiliens. 

General-Depòt 
Telefon HiiiS Rua Santa Ephigenia 46 São Paulo Postfach 1062 
Zu liaben bei: Baruel & Co., Braulio & Co., Figueiredo & Co., P. Vaz do Almeida & Co,, 
Tenore e de Camillis, Barro<o Soares & Co., Laves & Ribeiro, Macedonio Christini und 

in allen anderen Apotheken und Droguerien. 

Billigstes Baumaterial 

KIa.l3s:sa,3nLc^steirLe 

Steta grõssores Quantum auf Lager. Jede Quantitãt kann sofort 
geliefert werden. 

[ngiiiBi Pnmni m miiii imoas 
Geschãftsleitung: j 

Roa S. Bento N. 29 ^ 
(2. Stock) 

Postfach 130 

SÃO PAULO 

Fabrik : 
Rua Porto Segnro 1 

Telephon 920 

Um bekannt zu bleiben 

muss man stãndig inserieren. 

J 

Hotel et Pension Suisse íii 

■ 1 Eaa Brigadeiro Toblas itão .Paulo Rua Brigadeiro Toblas 1 

B empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOAO HEINRICH. 

Die Opfer der Polarforschung. 

An dei' traurigxjn Tatsacho, daü dio deutsche Spitz- 
ttergen-Expedítion des Leutnaiits Schrõder-Stranz 
fíchwer geialu-det ist^ lâBt sicli nach der aus Ad- 
ventbai eingetroffenen Depesche des Kapitãns Rit- 
achel, Führers des Expeditionsschiffes ,,Her«>g' 
Emst", nicht mehr zweifeln. Hat sich in der nor- 
dischen Eiswüste eine neue Tragõdie abgespielt? Ha- 
Í3en sich den zahlreichen Opfeni, welclie die Polai^- 
forschung ira Ijaufe der Jahrhunderte gekostet hat, 
neue lünzuge^ellt ? Bange Pragen sind es, die jeder 
gem verneinen mõchte. 

Gí-erade die Nordpolarexpeditioneii sind, weit zahl- 
reicher ais cUo- Südpolarexpeditionen, sehr verlust- 
reich g-ewesen. ünennüdhch hat die fiu-chtbare 
Eisfoe ihr Keich g-ehütet und manchen Wagemuli- 
gen imter ihi'em weiBea Leichentuche begraben. IJn- 
saghche Aiistrengimgen míd Entbchi-ungen, Kâlte, 
Hunger, Krankheiten und tückische Ung-lücksfalle 
wai^n Begleiter der Expeditionen. Aber trotz dro- 
henden Verderbens folgte das Menschenherz immer 
aufe neue dem lockenden Drange, das Geheimnis 
des Pois zu lõsen. "VVer das Buch der Expeditio- 
nen aufschlâg-t, bhckt in einen Kampf von wahr- 
haft antiker GrõBe. 

Von drei ziu' Aiifsuchung einer nord.westIichen 
Durchfahrt im Jahre lõõ3 ausgxisandten Fahrzeu- 
gen unter Fülirung von Willoughby, Gefferson, üur 
footh und Chancellor kehrte niu' der letztere zu- 
rück, die anderen gingen zngrunde. "Wenige Jahr- 
zelinte spâter, im arktischen Winter 1590 bis 1599, 
bedrohte der Tod die Expedition des Hollândei-s Ba- 
i^ents; die Kâlte war so schneidend, daíi die Teil- 
nehmer des külmen ünteniehmens in dickster Pelz- 
kleidung dem ErMereii nahe waren und ihnen die 
heiBesten Getránke in wenigen Augenblicken zu 
Eis erstaiTten. Unter den Expeditionen der'PoIg^- 
zeit, denen von Hudson, Bylot und Baffin, EoB, Pa- 
rey míd Kane, hat der Toíl sich ebenfalis manches 
Õçfer geholt. 

Doch die furchtbarste Tragõdie bietet das Schick' 
sal der Fi'anklin-Expedition. Am 19. Mai 1845 se- 
gelten d.ie ScMffe Ei-ebus und Terror mit Franklin, 
den Kapitãnen Cropier und Fitzjames und einer Be- 
mannung von hundertachtunddreíBig Personen von 
England ab; am 26. Juli wurden dio Schiffe in Mel- 
villebai von dem Walfischfânger Danner angespro- 
chen, und daim waren sie für immer verschollen. Die 
ausgesandten zahh-eiehen Hilfsexpeditionen fanden 
Lebende nicht mehr vor, wohl aber 1850 auf der ein- 
samen Beechey-Insel dj'ei Grâber und ím Mai 1857 
auf 'King-AVilliam-Land Sclmftstücke, welche bosag'- 
ten, daB beide Schiffe am 12. September 1846 von 
Eismassen võlhg umschlossen wurden, und daíJ nach 
dem Tode Franklins am 22. Mai 1848 die Ueber- 
lebenden, hundertundfünf an der Zahl, die Scliiffe 
verlassen hatten, um imter Cropiers Kommando den 
GroíJen FischfluÓ zu eireichen. Eine võlhge Aufklâ- 
rung- über das Scliicksal dieses Restes der Expedl- 
tion erbrachte erst die Scliwatkasche Landreise 1880 
bis 1881; sie ergab, dali alie durch Hunger und Ent- 
behrungen umgekommen wai-en. 

Und weiter die Leiden, welclíe die íilannschaften 
des Dampfers „Hansa" der deutschen Expedition 
im Sominer 1869 zu ertragen hatten. Die ,,Hansa" 
wurde vom Eise zerdrückt und die Mannschaft go- 
zwungen, sich auf einer riesigen Scholle zu retten, 
mit der sie vom 70. Grade bis zum 61. Grade trieb. 
Erst nach unendlichen Mühen und Gefahren ge- 
lang es den wackeren Mãnneni, mit itoen Booten 
Frederiksschaal zu erreichen, von wo sie mit einem 
Schiff in die Heimat befõrdert wurden. 

Furchtbarer gestaltete sich das Geschick der 
Mannschaft cies von Gordon Bennett, dem Besitzer 
des ,,Neuyork Herald", ausgerüsteten Expeditions- . 
dampfers „Jeanette". Am 12. Juni 1891 sank dio 
„Jeanette" ins eisige Grab. Die Mitglieder der Ex- 
pedition retteten sich mit ihren drei Booten aufs 
Eis. Nach wochenlangem Marsche über die tücki- 
sche, \'on Spalten zeiiissene Flâche bestiegen sie ; 
am 12. September die Boote, um das Lenadelta zu ' 
eiTeichen. Die Besatzung dos einen Bootes erreich- 
te ihr Ziel und fand bei den Tungrusen Sibiriens Auf- 
nalmie, aber die der beiden anderen ging bis auf 
zwei Mann zugrunde. Das von W. Gilder mit dem 
Dampfer jjRodgxji-s" aufgefundene Tagebuch De 
Longs gãbt übei' die fürchterlichen Situationen und 
Strapazen der Expedition Auskunft. 

Nicht besser erging es der Expedition des Leut- 
nants Greely; ais sie im Herbst 1884 in der Nãhe 
von Cap Sabine im Smithsund aufgefunden wurde, 
lebten von fünfundzwanüig Mann nur noch sieben. 
Nicht zu vergessen díis Schicksal Andrées, der mit 
seinen Begleitorn Strindl)erg und Ecklioira das kühne 
ÍJntoriK-hnicrn, den Pol mittel» Tjurtballons zu errei- 

chen, mit dem Tode gebüBt hat, denn hochstwalu- 
scTieinlich ist das lufti^ Fahrzeug in die Se.e j^e- 

mann im Sommer 1894 erlebtè, wobei sein norwe 
gischer Dampfer vom Eise zerdrückt wurde, ging 
für ihn imd die Mannschaft noch glücklicli ab, aber 
Schiff imd Ausinistung wareu verloi-en. Die ganze 
Polargegend ist in Wifklichkeit ein Schlachtfold, 
auf dem Scharen wackerer Mãnner ihr Leben ge- 
lassen haben. Mõgo es der Expedition Sclu^õder- 

2íon bcn ííaifevtaa«n uni» 3a^r^uttb«ttf«iev in íígntséfreifgt ®ic íRegtJncMW» 
í- ^ 1 

Sos 9ícgim<nt ift òqí ftnjtge in 5er beutfc^en 9ícmee, bas fine foIcí>c 
í>ie ber treue viegiraentsgefo^rtc, ouf einem flctnen Sãügcn jic^t. . 

Licht hat man gaoizlich abgeseheii. Bei der Ausfahrt pháre unterworfen ist. Es gibt nun emen vollen 
_ _ aus dem FaJirwasser, welches na<;h dem Stillen Ersatz fiü- den MagmetkompaB, das ist der Kreisel- 

stüi"zt. Die Katastrophe, die der Amcrikaner • Well-i Ozean führt, siiid ^egenwãrtig bereits zwei Leucht- kompaU, der nur den einen Nachteil hat, daO ei' 
míinn ím SntniTiAr 1 RQá Arií>hfÀ wnliAí sifin norwp,- bojen in Anwendmig, deren Licht 200 Seemeilen eine sehr tem'e Anlage darstellt, die sich nur auf 

weit trágt. Durch Einwü'kung der Sonnenstrahlen Kiiegsschiffen oder Handelsschiffen mit so hohem 
auf ein Ventil wird da-s Licht morgens verlõscht und Werte an Bord, wie beim „Imperator", lohnt. Der 
abends wieder entzündet. Das VentU besteht aus KreiselkompaB beruht auf demselben Prinzip wio 
einem Zylinder von dickem Glase, in dessen Inne- der Kreisel, mit dem dio Kinder auf der Straüe im 
rem sich vier Metallstâbe befinden, deren einer mit Frühling zu spieien pflegen. AVenn auch die Theo- 

, Rauchschwarz bedeckt ist, so daB er die Sonnen- rie des Kreisels und seiner Krafte noch nicht liin- 
Stranz erspait bleiben, das bittere Schicksal jenei" , stralüen absorbiert, Vvahrend die anderen drei glatt reichend erforscht ist, so steht doch' die Tatsache 
Braven zu t^ilen. ^ poliert «sind und die Sonnenstrahlen zurüdcwerfen. f^st, daB jeder Kreisel bei sehi- sclmoller Umdrelixmg" 

i sich parallel zui' Erdachse stellt, also genau in die 
Richtung Süd-NoM. So cinfach diese Erscheinung 
nun auch ist, so schwierig ist es, sie mit absolutei- 
Genauigkeit im Kompaíi durcliizuführen und sicht- 
bar zu maehen, denn es gehõren ganz ungeheui-o 
Umdrehungszahlen dazu, damit ein Schiffskreisel- 
kompaí?) \-ollkommen sichei' fimktionien. Der 
Schiffsla'eisel auf dem „Tmperator" dreht sich in deJ' 

; Aíirmte nicht weniger ais 30.000 mal um sich selbst 
j und muB natüiiich im luftleeren Behalter die^n 
: Hexontiuiz auffülu-en, da der Widerstand dor Luft 
eine zu groüe Reibung herbeifüln-en würde. Der 

; Ki'eisel kíime in der Luft nicht auf „Tom'en", d. h. 
i auf die ntõige Umdrehungszahl; er würde sich, falls 
I dies doch erzwmigen werden kõnnte, heiíJ laufen. 
j D i o s p r e c h e n d e U h r. Eine Erfindung für den 
1 praktischen Hausgebrauch ist die Ulir, die 35 Spra- 
j chen spricht, dio voJi einer „S))rcchende Ulu" Ak- 
I tlengosellschaft" in Berlin auf den Markt gebrachl 
I wii'd. Auch diese Uhr ist trotz ihres kompliziei"- 
i ten Kõnnens technisch sehi- leicht zu durchschauen. 
i üie sieht auí3erlich wie eine Tisehstanduhi- aus der 
I Biedei'meiei'- oder Empirezeit aus, trágt aber die 
i Seele miseres zwanzigsten Jahi-hmiderts in sich. Sie 
j ruit aJle Viertelstunde, also am Tage 96 Mal die Zeit 
;a.us. ,,Siebcm Ulu'l" — „Sieben Uhr, 15 Minuten!" 
I usw. In der Nacht lâBt sich der niechanischc Chro- 
nos ab-, oder auf eine bestimmte Z^eit, wo er uns 

i wecken soll, einstellen. Im Augenblick des Weckens 
i ruft er die Zeit au«, und zwai" ununterbrochen eine 
I Yiei-telstiuide lang und darauf sofort die nâchste 
] Viertelstimde andauerad, bis der Schreihals uns end- 
j lich aus dem Schlaf gestert hat .Oder erwachen wir 
I in der Nacht und \\ ollen wissen, wie spât es ist, 
; so drücken wir auf den Repetierhebel und sofort 
1 sagt ims die Ukr e,iumal die Zeit. Dic ^'ot•richtung, 
I die das Sprechen erzeugt, ist recht einfach .In der 
jetwa 50 cm liohen Uhr befindet sich ein 45 cm 
breiter filmai-tiger Streifen, der über zwei Rollen 
lâuft, die rund 45 cm vonejnander entfenit sind. Auf 
dem Streifen sind in 92 nebeneinanderliegenden fei- 
nen Rillen die Zeiten fiü^ alie Viertelstunden des 
Tages hineingesprochen. Jede Zeit láuft von einem 
'Elide des Streifens bis zum anderen. Ist es z. B. 7 
Uhr, so fállt der Aufn.ahraostift auf die Rille, die 
„Siebe.n Uhi-" spricht, sofort lauft der Fiinf in sei- 
ner ganzen Lânge miter dem Stift entlang, wobei 
er die Bewegungen auf dio Membrane übertrágt und 
ein Schalltrichter die Zeit ansagt. Dor Stift riickt 
im Lauf der náchsten Viertelstmide zur nãchsten 
liinül>er und Schlag 7 Uhr 15 Minuten ruft er die 
neue Zeit aus und rollt abermals der Streifen über 
die beiden RoHen, etwa wie ein endloses Handtucli, 
das man in manchen llestaui-ants findet, abláuft. 
Man kaim nun den Sprechstrcifen sofort entfer- 
nen, 'wenn er bescMdigt ist, oder wenn man 

, wünscht, daíJ die Uhr , iwhiiscli, russisch, chine- 
sisch sprechen soll. Es gibt im ganzen 35 verschie- 
dene Sprechstreifen und damit dürfto wohl die spre- 
chende Uhr die Bedürfnisse aller Kulturvolker er- 
füllen. 

Tourist: „Kann ich hier den W"eg abschnei- 
den, wenn ich dui-ch dio Baumschule gehe?" 

I Fõrster: „Abschneiden dürfen Sie lüer nichts, sonst 
Der geschwâj-zte Stab dehnt sich mm unter der jnüfite ich Sie wegen Forstfrevel aufschreiben." 
Einwirkung des Lichtes mehr aus ais dio anderen, Erklârt. „Voata, woas is denn dos — a Harmo- 

  und dit^er Umstand wird dazu benutzt, das Vewtil jijeV" — ^^A Harmonie?" Schau, dos is zum Beispiel 
Die Beleuchtung des Panamakanals. Zu zu õffnen oder zu schlieBen, durch welches das Kraut und Knõdel!" 

den mannigfachen Problemen, die der Bau des Pa- Azetylen in den Brenner des optischen Apparates Galantes Naturwunder. Professor: „Aber 
namakanals und seine Befalu*mig mit sich bringt, einstrõmt. Entzimdet wird das Gas durch eine kleine, das ist interessant: Gnádigste haben ungleiche FüBe! 
gehõrt auch ais eines der wichtigsten die Beleuch- etandig brcnnende Azetylènfhimme. _ — — Einei" ist hübscher alS der andere!" 
tung wálirend der-Nachtstimden. Dasselbe ist, nach Der erste Schiffsk reise 1 kompaB.^^ Auf Lakonisch. Mutter: „Sagen Sie selbst, Herr 
dem Engineering Suppl. der Times, auf selu- sinn- dem grõBten Schiff der Weit, dera „Imperator", der professor, was wüBten moine Tochter nicht?! Was 
reiche AVeise dahin gelõst worden, daB sowohl die zui' Zeit auf der Vulkanwci'ft mit seinen verschie- g^ht über eine hohero Bildung?!" — Professor „Ein3 
Einfahrten, wie auch das den Gatunsee durchque- denen Decks versehen wird, soll der erste Schiffs- ^iofere Bildungl" 
rend-' Falirwasser dmxíh eine doppeltc Reihé von kreiselkompali verwaudt werden. Es ist eine auch LâJòt tief blicken. A.: „Was haben S' denn 
60 Ijeuchtbojon erhellt werden, weíche autoraatisch deu sich für Technik gai' nicht interessierenden Kasterl, Herr Müller?" — B.: „Eine 
funktionieren. Eine jede dieser Bojen ist mit einem Laien hinreichend bekannte Tatsa,che, «daB der ge- jjandvoll Haare — eiil Andenken an meino g-e- 
optischen Blinklicht-Apparat versehen, dessen" wõhnliche MagnetkompaB auf Schiffen ein sehr un- gcMcdene Fi^au!" —A.: „Die hatte doch keine blon- 
Schein auf etwa 12 Seemeilen zu sehen ist; durch zuverlâssiger Führer ist, da er auBerordentlich leicht Haare?!" — B.: ,,Aber ich!" 
Anzahl und Dauer der Blitze sind diese Apparato magnetischen Stõrmigen dm'ch E^enteile ^ des 
samtlich voneinander unterschiedea. Von farbigem Schiffes odei- !tiagnotischen Stromen in der Atmos- ■■ , . j 

©ic S4!í)rí>5;ntcr£f€iei' hcv mcfscluttgíísifsc in bee SSet-Uníí Slnifecífiíaí. 
Sm Srifdi! bes fíQífcrpanrfB fonò tu ber neuen SíuIq ber Secltnet Untoeifitiit bie 3nf)r^unbêtt< 
fcier bcr íécfrciiinnsírifge ftott, bei ber bet .Raifcr eine liingerc íínfptncfee mi bie Stubeuten l^ielt, 
Sen tier i^tiibenten auf bem 3Begc jur ffcter acigt unfer Silb; im §intergcitnbe ift bet 

Som fic^tbar. 

Aiis der Teclmik 



    • 
Itípotsclie ISeftmtsf 

VermiseMes 
dem Willen Gottes und des Volkes ~ sagt er — 
trotzdem oi-, wie er veraichert, állezeit nui' áas Besto 
des tiirkisclien Stitates gewolít habe. Nach kLirz<^ni 

Wie Sultan Abdul Ha mi d seiiie Ab- 
s e t K u n g e r f u h r. U eber die groBe türkisciie 
StaatsumwMzung vom April des Jahres 1909 inacht 
Madaiiie Valentine de Saint-Poiat in den „Aimalés" 
interessaiite Mitteiliuigeii, \\obei sie sicli auf einen 
Bericlit des Armeniers Eram Bey, dej bei jener Bo- 
wegung eine bedeulende Ilolie gespielt hat, stützt. | 
Eram Bey war oinos der vier Alitgliedor der Ab- í 
ordnuijg, die dem Sultan die Naclirieht von seiiier, 
Absetzung überbrachte. Die Mission der Abordnimg; 
waa' keineswegs ungefalirlich, Abdul Hamid wai- un- 
berecheiibíU"; wai- bekannt, dafi er stets starki 
bewaífnet war, vmd überdies \var ilím seiae Um-1 
gebung blindlings ergebèii. Dureli die Flucht von; 
geheimnisvollen Gángen hiiidurch gelaiigte nian; 
üchliefilieh 7ai eiuer Art Labyrinth. Es war der Zu-; 
gang zuni „groíien Hai'em", den Abdul Hamid so 
liatte aiilegen lassen, daü inimer nur ein Einaelner; 
ihii passieren konnte. Au der Schv. elle dei' Genxã- 
clier des Sultans angekommcn, teilte die Abordnung; 
dem GroBeunucken ilu' Anliegeii zur üebermittlung; 
an deu Sultan mit. Nach km-ííer Wartezeit wiixíí 
die Delegatiou in ein G^macli gefülirt. ím selben Au- 
genblicke, wo die Mitglieder dei' Abordnung eintrc-; 
ten, wird an der entgegengesetzteii Seite eine Por-! 
tière btiiseite gesclilagen, und Abdul Hamid erscheint 
in Beglíutung seines Jungen Solmes Abdul Eaclilüm, • 
der etwa 12 Jahre zalilt. Der Sultan tragt eineji 
grauen Anzug und einen koketten roten Schlips.' 
Seine Hande sind voller sckvverer Ilinge. Nervos 
spielen seine Finger mit einer Perlcnkette. Er be-' 
niülit sicli, ruMg zu ersclieinen. Aber nichtsdesto- \ 
wenigei' spricht aus seiiien Zügen groüe imiere Un- ^ 
rulie. Zuerst lierrscht Seiiweigen. Beide Parteien | 
messen sich mit Blicken. Auf Èinladung Abdul Ha-1 
mids beginnen dann die Delegierteii den ilmeii ei'-1 
teilten Auftrag dem Sultan zu verküiidigen. Sie 
teilen ilim mit, daü seine Absetzimg besclilossen j 
sei und legon ilim das Dekret zur Unterschrift vor, ■ 
<lurch das er auf alie seine Rechte v^erziclitet und | 
sein Geschick dor Nation anvertraut. Ein neues,' 
langes Schweigeii folgt diesen gewichtigen Worten.: 
Plõtzlích ertõnt ein Schluchzen. Die Seufzer kom-1 
men von den Lippen des jungen Priuzen, der sich 
ang-stvoll an seinen Vater schmiegt. Der Sultan dreht 
sich unwirsch lun und weist ilin zur Ruhe. Dann 
wendot er sich an die Abordnung. Er beugt sich 

fepricht er den Wunsch aus, Tscheragan ala Aufent- rück. Der vSultíUi ist võllig zusamjnengebrochen. Iin 
haltsort zugewiesen zu erhalten, und beklagt sich selben Augenblicke di'ingt der Kanonendonner 
bitter, dafi man ihn drei Tage im Yildizkiosk ohne herüber, der dem Volke die Tlironbesteigung seines 

Bruders anzeigt. Um Mitternacht aber halt ein ge- 
heimnisvolles Autflrjiobil aji einer Hinterpforte des 
Yildizkiosk, nimmt deif Sultan, einige Prauen und 
eeinen Sohn auf, bringt sie zum Bahnhofe Serkidje, 
von wo sie der Zug nach Saloniki entführt. 

•tfiiiif ©cncvaiUtic.i. 
bem olitrbaçeríft^en ®orfe 9111 e n e r b i n a bei ffi r b i u g,..eine Sa^nftunbe oon fflülnc&en,. 

Ubt eine interefíante Sativilte. ?^ünf ©cnerotiontii bftoo^ne-a ísxkí nieblid)e 6ousQín_ an oct 
iícnbftrale. Uljknbs Steb nom ^éEmittec* (Utaí)nc, On-o§mufl;er SDiutler unb Kinb) tnugte um 
Inc ujciterc Stropí>e oerlanaert loetben. 5)ec iünnftÊ 6pro6 i fetn Síatcr w 

uíc ©roêmutkr (pe^ts) 52 bit lIrQÍ)ne 72 unb òíc llruiia^ne. Me cUt Scinngtt'. 
mutícr, üoUcnòet am 10. Çcbtuar òqs 96. £ebGnsiaí)r. 3n òsn otçrjigic «es Dongcii 
Soíithunbetís baute fic^ i^r 3Jlann, bcr 3)!auvír coti ®ctuf toar, ein íjaus^en. Cs 8»: 
ticin geisoiben für bie jablrti^e 9íad)£ommenfd)Qft. ©cm ãSerfalle naf^e, lugt es jum 9£QdjDor« 
ftausAen Mnüber, ba» bte iungcren brci ©cfrfjlcdjtct bcl)etbetgt. Sie JÇarailie mac me ratt 
ffiiiic£âgütetn gífMnct; Ijarte 3lrbctt voat it)r fios. (5rD§pa«r, Utarogootet unb llutrgtoBDater 
nnb langft f^ou Mmgegangcn; lueiblic^e Jpãnbc mu&ícn nuH für beu Unttrhalt bcr e'"* 
neteu. ®t6 oot íutscin nod) bebiente bie 72jal)ii9e llrgrD|muttet bU (Sãfte iu oeti^icbeiim 
?Birlid)flfícu bcs nal)cn 6tnbtd)cns, itnb bic foft í)unb«linl)rige eíitiourbige ©reirm oetleète n« 
MC iin>ei SfEjrcR beim Striíinpfeftricfcii bcnivt ein ílugc, bnc uc erbimoet tlt. 

Schweigen fügt er hinzu, dali er hbffe, daB mau Wasser, ohne- Nahrung imd ohtie Licht 
sein Leben míd das seiner Familie respektieren 
werde. Er wtlII sogai' Garantien hierfiir habcn. Dami 

Aus der guten alten Zeit. Auf der Sekua- 
darbahn X. benierkt einst der biedere, Zugführt® 
ein altes Mütterchen, welches schwer bepackt ne- 

i ben dem Zuge hermaschiei-t. In seiner Gutmütigkeít 
; lâBt er den Zug halten und ládt das Prauchen, das 
; anscheinend nicht über die Mittel verfügt, um die 
' Bahn benutzen zu kõnnen, ein, mitzufahren. Jedoch 
■ sein liebenswürdiges Angebot wii-d rundweg abge 
I lehnt mit dem Bemerken: „Danke, ein andermal, 
■ heute bin ich sehr pressiert." 

V e r p 1 a p p e r t. Vater (der bei ornem Besuch dio 
Zimmervermieterin über seinen Solm aushorclien 

i will): „Ein biBchen unsolid ist mein Sohn natürlich 
' <*iuch ... Sie werden wohl nachts manchinal auf- 
geweckt werden, wenn er nach Hause kommt?" — 

; &mmervermieterin„0 nein, der junge Herr 
I kolossal rücksichtsvoll. Der kommt entweder um 
aehn Uhr . . . oder gar nicht I" 

Sein Kummer. Freund (zu einern Haarerzeu- 
gungsmittel-Fabrikanten): „Du bist ja so niederge- 
schlagen?" — „Wie sollte ich nicht, wenn ich mich 

' gezwungen sehe, über kurz oder lang inehier tüch- 
I tigsten Krafti der Seele mehies Ge^chaftes, meineni 
: ersten Reisenden Felix Meyer zu kündigen?!" — 
|-.Warum? Macht er etwa faule Sachen?" — „Nein,, 
nein — aber 'ne Glatze bekommt er, eine Riesen- 

: glatze 1" 
^ Wahres Geschichtchen. Ein Bauer betritt 
einen Hamburger Barbierladen .„Wüirn Se mi wall 
tlat Hoor sneid'n?" — „G«wiB, gern,'" gibt der dienst- 
eifrige Ladeninhaber Kurück. — Der Bauei' nimmt 
nmi zunãchst seine Mütze ab, zieht dann gemãch- 
lich seinen Ueberzieher aus, darauf die Jacke, und 
schickt sich an, auch noch die Weste folgen zu laa- 

gelassen I sen. — Da meüit der Barbier: „De Büx kõnnen Be 
habe. Die Alxn-dnung erklârt sich bereit,- seinen , anbehoirn!" 
Wünsclien zu -willfa&en imd zieht sich dann zu- 
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llofil Paraense 
Lebensversioherung sowie Ver- 
Bioherung zu Wasser u. zu Lande. 
Sitz: Belém do Pará. Kapitai: 
l.2OO:0OOÍOOO. Depot bei dem 
Bundesschatzamt 350;000#000. Die 
Tabellea des Lloyd Paraense sind 
niclit nur die billigsten, sondem 
sie gewáhren de i Versicherten 
auch besoadere Vorteile. Man 
verlange, bevor man sich in einer 
anderen Geselischaft versichert, 
die Prospekte des Lloyd Para- 
ense, Raa São Bento No. 34-B. 

Casa Freire, S. Paulo. 684 

ábrahão Ribeiro 
í<ieclitsaariWfcilt 

— Spricht «ieutsch ~ 
Büro: Rua José Bonifácio 7, 

S. Paulo. Telephon 2128 
Wohnung: lluaMrtrai>bão3, 

Tèipphon 520i 

]>r. «F. Britto 
Spezialarzt für Angen-Er- 
kra»ttaiiK*''n. Ehemaliger 
Assisteni-Arzt der K. K.Uni- 
versitãts - Augenklinik zu 
Wien, mitlijngjâhrigerPra- 
xisinden Kliniken vonWien, 
Berlin und London. Sprech- 
stunden 12'/a—4 Uhr. Kon- 
Bultorium und Wohnung: 
Rua Boa Vista No. 31, 

S, Paulo. i 

Fraii H. Frida Weridt 
Deusehe diplomierto Hebamma 

Rua il de Agosto 30 
8. Paulc 

Tãglich zwei mal 

miener- 
2U haben in der (809) 

Deutscheri Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46, 
Mercadinho São JoSoNo. 40 
u. Mercado Grande N. Ü u. 2 

Dr. Sênior 

Amerlksnlscher Zü^hnarzt 
Rua S. Bento 51, tí. Paulo 

Spricht deutscl'. 

«li« liei^^e «fmS£i*eí§»zeii! 

Majestic 

Rua S. Bento õl-A - Telephon 2290 - S. Paulo 

QUEIROZ & TEIXEIRA 

Das beste Lokal in São Pau!o' 
Feine Weine und andero Getrãnke bester Marken. 

Direkter Import. 

PCompletíe EBar 
Erfrischungen, Gefrorenes, Tee, Chocolade etc. Frische u. ge- 
trocknete Früchte, welche tãglich aus den besten Hâusern be- 

sorgt werden. 
Achtang: Das Haus ist für den Empfang der vornehmsten 

Familien eingerichtet. 

Âusgezeiclineten 

:tt- "01 HiigsU 

finden Herren bei deutscher 
Dame. Rua Bento Freitas 40, 
S. Paaio.  

Mellins 

das beste Nahrungsmittel 
für Kiuder und Kranke. 

Agenten; Nossack & Co., Santos 

■ Food 

joséF.TIiôiiiaa 

o □ □ Koi)struktor □ □ □ 

Rua 15 É lilovsmbrQ 1^. 82 

yeabantea - - - 

Reparatareü - - 

Elsenbeton - - - 

Die besten in Dentschland hergestellten 
speziell fõr das hiesige Klima geeignet. 

Guter Kiang. Unvergieieliliare flaltliarkelt. 
• • 

Piane 

I Kostenanschlãge grátis 

•S. PAULO- 

291b 

Dr Nunes Cintra 
Praktischer Arzt. 

(Spezialstudien in Berlin) 
Mediziniscli - chirurgische Klinik, 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung V. Prauenkranklieiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u 
Harcrõhrenkrankheiten. Eigenea 
Kurverfahren der Blennorrhagie. 
Anwendung von 606 uach d'-m 
Verfahren des Professora Dr. Ehr- 
íich, bei dem einen Kur.-us absol- 
vierto- Direkter Bezug des Sal- 
vàrsan v. Deutschland. Wohnung: 
Rua Duque de Caxias .80-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembrjj. 
Eingang von der Ladeira João 

Alfredo. Telefon i080, 
Man s p r i ch t D e u t s c h. 

Remington 

íü f!''r piizei! Wdt á ilic leste Sárákasc-àe 
I 

Besitzt eigene Vor/ügewie keine andere Mascliinc, 

die oròsbte Einfachheit. Absolute Haiibaikcit. O 

Kataloge uid Gebrauciisaíiwe-son^en zu YerlâBí.eii m m\ Geiieralageiiten 

1070 
Five ò-clock-tea. Paulistaner 
High-Life Jeden Abend 
Konzert. Geõfthet bis nach 
den Theater-Vorstellungen. 

."SIlirLins: 
für Ohren-, Nasen- und Hals- 
:: Krankheiten :: 

Dr. Henrique Lmdenber^ 
Spezialist 2993 

früher Assistent an der Klinik 
von Prof. ürbantschitach-—Wien. 

Spezialarzt der Santa Casa. 
Sprechatunden : 12—2 Uhr Rua 
8. Bento 33. Wohnung; Rua Sa- 

bara 11, S. Paulo 

Rua Ouvidor No. 125 

Rua Direit? No, 19 - 

Rua' 15 clc Novembro No, 

Rua 15 dc Novembro No. 

Illo de Janeiro 

Faalo 

63-A — €fírny!i,i 

92 — Sauíos 

UND RESTAURANT 

Icarahy (744) 

Rua Nilo Peçanha 48, Telef. 497 
Ausgezeichnete Lage am Strand 
initPrivatbãder. Bequeme Rãum- 
lichkeiten für Faniiliea, erst- 
klassíge Küche. Diese Pension 
besitzt auch sehr luxuriôse 
Rãumliclikeiten íürHerrschaiten. 

Dr. W. Seng 
Operateuru.Frauenarzt 

Telephon IS. 88. (2097 
Konsultorium u. Wohnung: 
Rua Barão Itapetininga 21, 
S. Paulo, von 12—4 Uhr. 

CASA BLUTHNER 

Inbabcr: NeVÍO 113^089 für dòn Staat B. Paulo 

RuH AnChiStã 1, frober Rua do Palacio SãO PâUlO 

Deutsches Familienhaus 
Rua Espirito Santo No. 11 
In der Nãhe der neuen Kirche, 
hâlt sich dem reisenden Publikum 
bestens empfolilen. Pensionisten 
werden jederzeit angonommen. 

) Sophie Breuel. 

\ugen-, Ohren-, Kehlkopf- 
Nasenleidt^n. 

Dr. Bneno de Miranda 
Ms Spezialist in Paris und 
Wien tãtig gewesen. Rua 
Direita 3, S. Paulo, von 12—3 

I 
na 

Pension und Restaurani 

von W. Lustij 
Rua dos Andradas N. 18, S. Paulo 
Vorzüglicher Frühstücks- und 
Mittagstisch. — Stets frische 

Antarctica-Chops. 
Preis der Monatspension 60|i000 

Dsselbst liegen das „Berliner 
Abendblatt" und der „Vorwârts" 
auf. 334 

Dra. Casimira Loureiro 

Aerztin 
Diplomiert von dar medizinisch- 
chirurgischen Schule in Porto. 
Bildete sich an der Pariser üni- 
versitãt speziell für Gynãkologie 
und Geburtshilfe aus und prakti- 
zierte lange an den Spitâlern Tar- 
nier u. Bouccicaut. Ehenialige 
Schülerin der Professoren Bu- 
diu. Lepage, Bemelin, Dole- 

ris und Pozzi. 
Sprechstunden von 1—3 Uhr nach- 
mittags: Rua José Bonifácio 32, 

S. Paiilo. Telephon 3929. (314 
Privatwolmung: Largo do Pay- 

sandú N. 12, Telephon 1428. 

Victoria Strazák 
an der Wiener Universitâts- 
Klinik geprüfte u. diplomierte 

Hebamiiie g 
empfiehlt sich zu mâssig. Preí- 
sen. Rua Ipiranga 5, S. Paulo 

Restaurant und Pension 

Zum Hirschen 

Rua Aurora Al, S. Paulo 
hâlt sich dem hiesigen u. reisen- 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, mãssige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

23 25) HEINRICH GRAEFE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Uahlzeiten 
ausser dem Hause. 

Dentt SclmliacM 

Hotel AIbíon 

Rua Brigadeiro Tobias 89, 
S. Paulo 

(in der Nãhe der Bahnhõfe) 
empfiehlt sich dem reisenden Pub- 
likum, — Alie Bequemlichkeitea 
für Familien vorhanden. — Vor- 
zügliche Küche und Getrãnke. — 
Gute Bedienung j. mâssig. Preisen 

Geneigtem Zuspruch halt sich 
bestens empfohlen der Inhaber 

José Schneeberger. 

u 

Bewâhrtes Haarwasser 
beseitigt die Schuppen und ver- 
hindert das Ausfallen der Haare. 

Hergestellt in der 
Pliarmaci.a da liuz 

Rua Duque de Caxias 17, S.Paulo 
Telefon No. 3665 

Lãndereien 

xn billigsten Preiaen 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwãrts. Dieselben be- 
finden sich in der Nãhe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antônio Coelho, in der 
besten und schõnsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preis ist 
.S50, 400, 500 und 6005000 per 
Meter Froni mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
.Tah^en Zeit. Nãheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (560 

von 
KOREIV & BORCK. 
empfiehlt sich zur Anfertigung ai 
ler. in dieses Fach einschlSgigen 
Arbeiten bei garantiert guter und 
billiger Ausführung. Grosse Aus* 
wahl von Schuhen für Herren,! 
Damen und Kinder. Reparaturen i 
aller Art werden prompt erledigt 

Pedro van Tol 

João van Tol 
Zahnârzte 

Alameda Barão de Limeira 24 
S. PAULO. 

: MaHilÉ ifl Fraaeii-lllü 
São Paulo. 

Dieses Etablissement hat eine 
erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 

i der fiir Pensionistinnen bestimm- 
ten Râume befindetsich im Haupt- Rua General Osorio ,9-A, S.Paulo , ^g^âude, der andere im separaten 

i Pavillon. Pensionistinnen haben 
a eme geschulte KranKenpflegerm 
® I zu ihrer Pflege. Auch stellt die 

Maternidade far Privatpflege g&- 
prüfte und zuverlâssige Plegerin- 
nen zur Veríügung. 

Zür gefi. Beachtnng! 

Teile hierdurch mit, dass 
ich in Rio, Largo S. Fran- 
cisco No. 14, Ditnstiig, Mitt- 
woch, Freitag u. Sonnabend, 
in Petropolis Montagu. Don- 

Dr. Garlos Niemayer | i 
Operatenr u, Frauenarzt Is i 

behandeit durch einu wirkaa- ^ 
me Spezialmethode d. Krank- jg 
heiten der Vertiauungsorgana G 
nnd detan Komplikationer. «]fí 

besonders bei Kindem, g 
Sprechaimmer u. Wohnung 3 
Rua Arouche 2 S. Paulo g 

&çrt}Cli.i:<iimdea von 1—H üUr. w i 
Gibi jedem Ruf sofort Folsre. B ' 

8pricht deutach. 2459 g 

Stnttgarter 

iQenpM II.-G. 
(Alte tíiuttgarter) (752 

nerstag meine Sprechstunden Erstklassige und voiteilhaf 
abhalte. 37fi7 

Casa Christoffel 
Praça Antonio Prado 4, S.Paulo 
Reichhaltiges Lager von Zucker- 

Wdren aller Art. 
Cakes ^ 

Bonboniéren in eleg. Aufmachung 
Aufmerksame Bedienung 
— Massige Preise  

Kasao - ühokolade 
T :: Pralinées - Confituren 

Collegio Florence 

Juiidiahy 
— Gegründet 1863. — 

Die Unterricht^anstalt veruiit- 
telt den jungen Mâdchen, die ihr 
anvertraut werden, eine vor?üg- 
liche Erziehung und gediegenen 
Untcrricht. Drei deutsche Leh- 
rerinnen. 

Die klimatisehen Verhaltnisse 
Jundiahys sind die denkbar 
besten. 

Prospekte auf Wunsch. 
Die Vorsteherin : 

Rosa Fladt 

|4ans Sehmidt 
Deutscher Zahnarzt 

teste deutsche Lebensver- 
sicherungs geselischaft. 

Nâhere Auskunft erteilt die 
Exp. ds. Blattes, S. Paulo. 

Rua Ypiranga No. 64 — 8. Paulo 
Deutsches Restaurant u. Ar- 
tisten-Heim. — Vorzügliche 
Küche, kalteu. warme Speisen 
In- u. auslândische Getrãnke 

Mõblierte Zimmer. Grõsste Rein- 
lichkeit, Ein gutes Piano steht 
zur Verfügung der werten Gaste. 

Geõffnet bis 2 Uhr nachts. 
627) Mme. Pauline Bischoff. 

Tf^ppiche aus Tigerfellen mit 
künstlichen Schãdeln, sowie Ta- 
túkõrbchen,Indianerwaffen,8tein- 
waffen, Schãdeln, Schmetterlinge, 
Kãfer, Schlangen, Vogelbâlge fnr 
Hut- und Haarputz, zu verkaufen. 
Alies nur echte Sachen, sehr wich- 
tig für die Wissenschaft. Alie Gat- 
tungen Tiere werden zuni Aus- 
stopfen angenommen. Rua Car- 
doso Almeida No. 34-A, Perdizes, 
S. Paulo. Ojõ 

Dr. Carlos i. í 
Rechtsanwalt 

S. PAULO 
Rua Barão de Paranapiacaba 4 
sala No. 10, (Antiga Caixf' •; 
d'Agua.) 5^80 í 
Sprechstunden von 12—.'' i : r í 

Das 

Deutsclie 

der «Frauenhilfe», S. ? aulo 
Alameda Ciev?!aiid l'7- 
(früher Alam. T>iiniipii<-t 

bietet alleinstel!f>r. ri ? u jii n iren >1 < i - 
chon u. Frausu gute, h llige Ci - 
terkunft «. Vorpfiegurijj. Sli.- leu 
werd''"! vvj iri tcU. 
36f T>.u- VorSiMUd- 



r> ltc>iit«cli€^ XeltíTiiis: 

Toiles- "f» Inzeige 

Heute Nacht iVi übr ver- 
sohied nach langem schwe- 
jen Leiden unser geliebtes 
f?õhnchen fiudwig^ 

iiD Alter von 1 Jahr und 
9 Monaten. 

Die tieftrauernden Eltern 
Bíans Hunck & Frau 

D.i.-(í.-í.„lyra" 

S. Paalo 

Sonnabend, den 22. Mãrz 

0sterball 

Dankbarkeit eiaes Veterauen. 

Mit danküberfliessendem Her- 
xc>i und 1 ocherfreut kòmme ich, 
uii> durch die Presse der Oef- 
íeiit ichkeit eine wunderbare Hei- 
lurg bekannt zu geben, die ich 
bci mir durch das machtÍKe ^li- 
xir de Nogueira, Salsa, Caroba 
uiiil Guayaco, Prãparat des ge- 
«chãtzten Pharniazeuten Herrn 
João da Silva Silveira erzielte. 

Am Anfang des Jahres 1894 
zãhlte ich 6h Jahre, ais ich am 
Hnken Beioe an syphilitischen 
G< Bchwüren und Ausschlagen zu 
jeide I begann. 

Darch diese Feinde der Mensch- 
heit gemartert, gebrauchte ich 
die verschiedensten und von den 
besten Aerzien empfohlenen Me- 
dikameiite, aber ohne Resultat. 

Am Anfang des Jahres 1895 
«ali ich das furchtbare Uebel je- 
den Tag weiier fortschreiten.Mein 
Bem war nur noch eine einzige 
«iterige Wunde und die Krankheit 
drohte, auch auf das rechte Bein 
überzugreifen. 

An der linken Kõrperseite und 
am linken Arm hatte ich grosse 
offene Wunden. 

Ich litt Tag und Nacht und hoff- 
te noch resigniert auf Rettung, 
bi6 sie endiich kam; eine Empfeii- 
lung des ruhmreichen Elixir de 
Aogueira fiel mir in die Hânde. 
Ich Ias sie mit der (irõssten Auf- 
merksamktit, zumal ich die At- 
teslate des mir bekannten Herrn 
Baltiiasar Morales und der Frau 
£ernai dina de Paula silveira fand. 
Auch dab Zeugiiis des Herrn Da- 
niel Cornelius Risch erregtemeine 
Aulm>-rk»^amkeit und weckte den 
Wunsch, es mit diesem màchti- 
gen Blutremigungsmitiel zu ver- 
suchen. Ich trank es am 1. Au- 
gu-t 1895 bis Hãlfte Mârz 1896 
und war nacb dem Gebrauche 
Ton 42 Flâschchen des wunder- 
tãtigen Elixir de Nogueira voll- 
konimeii kuriert. 

Indem ich diese Erklãi ung ab 
gebe, erteile ich allen Personen, 
die das Unglück haben, diese 
sctirecklichen Krankheiccn ken- 
nen zu leinen, den Rat, vertrau- 
ensvoU die.>e Medizin zu gebrau- 
cheii, die der Menschheit schon so 
wuiidí-rbare Dienste geleisiet hat. 

Empfangen Sie, Hérr João da 
Silva Silveira, den L>ank emes 
Veieranen von Cangussú. 

Cangussú, 4. Juni 1898. 
Benjamin Marques Nogueira. 

Wird in aiien guten Apotheken u. 
Drogenen die>er Siadt verkauft. 

Deutsche Fraül 
Bucht Arbeit im Hause gleich 
welcher Art. Hat Nãhmaschitie. 
Rua Amazonas 21, Hof 2, S.Paulo 

Gelc^enheitskauf 

iti 
Zu verkaufen ein Gruiid- 

stück iiahe dem Zentrum, 
gel^gen in dei- Rua Viscon- 
dessa de Ambaré, mit 43 000 
m' Flâcheninhalt. Die Tiefe 
erstreckt sich bis am Alto 
do Morro. Auf d-m Grund- 
stück steht e n 1 Stock hohes 
Haus uf d im Hintergrunde 
ergiesst sich ein Wasserfall, 
welcher 30,ü00 Hektoliter 
Wasser innerhalb 24 Stun- 
den líibt, somit sirh genann- 
tes Grundstück am Besten 
for eine B raue^ei, 

oder auch fílr eine EíS-, 

sowie Límonaden- 

Fabrik, oder che- 

rqische Wâsche- 

rei, Fârberci ec 
e'c eignen würde. Plan der 
angege^enen Besitzung, so- 
wie nâhere Auskünfle bei 
R. A. Kõttl. Rua Santo An- 
tonio 94. S Paulo. 9i6 

Arbeiten íãr Frend and Leid 
liefert in kõrzester Zeit :: 

Loja Floricultura 
Rna 15 de Novembro No. 59-a 
Telefon No. 511 :: S. Paolo. 

Caixa do Correio No. 458 :: 

I>eiit8ohes 
t* 

gesnolit, das portugte- 
sisch (tdl.pnglÍMc-]i»pricht 
%nr B«>gloitnnir elner 
mllie Hiit Ki<i>derini nach 
Dentselilaud. Torzn- 
8pt(ppheii tn der Exped 
des ..Si!«t»dodo! 8 Paulo'* 
Praç-» Autnnio Prwdo. 

(304) Zahnarzt 

J. Sampt Issipp 

Largo do Thesouro 5, S. Paulo 
Zimmer 3, Palacete Bamberg 

Telefon 2023. 

— Billige Preise — 

Sprechstunden von 8 Uhr mor- 
gensbis 6 Uhr nachmittags. 

in sehr guter Gegend, mit 
guter Kundschaft, gut ein- 
perichtet, mit der besten 
Projektion von ganz S. Paulo, 
wegen Abreise der Eigen- 
tümer nach Europa. Gut 
und garantiertes Geschâfr. 
Zu eríragen bei Manoel de 
Mal tos, Rua Quirino de An- 
drade 59, von 7^2 bis 9 Uhr 
morgpns. S. Paulo. nps 

Kràfti^e Mânner 

die etwas voin Maschi- 
nennâhen versiehen, fin- 
den dauernde und gute 
B»-schãftigungzu sehrgu- 
tem Lohne afs Stepp- 
meistt-r in der neuen 
Steppdeckenfabrik der 

Cumpanliia de Ind«istrias 
Textis, Rua Brieadeiro 
Galvão IIV (Barra Funda) 
S Paulo ^ . (1172 

CASALliClIlLUS 

Kieler bücklmge 

Gerãoch. Âale, ganze 
Gerãuch. Lachs 
Camembert Kãse 

Rua D.nMta i\. 55 B 
  São Paulo  

Nâlierínneii 

Für unsere neugegrün- 
dete Steppdeckenfabrik 
suctien wír tüchtige deut- 
sctie Mâdchen, prakti^ch 
im Nâhen, zu sehr gutem 
Qehalte Beim entfern- 
ten Wolinen vergüten wir 
Passesbücher für e ektr- 
Bond Zu erfragen: Com- 
panhia deindustrias Tex- 
tis, Kua Brigadeiro Qai- 
vão 119 (Barra Funda) S 
P^ulo- 117 i 

Zu koíeo gesDciii 

Ein noch gut erfiallener 

"fíiepikanischep Scfireibtisch. 

Scíip ftl cha Offerten uníBP 

„Schr6.l)ii ch" an dia Exi.e 

(ii n ri. BL Pail. 

Junger, künstlerisch be- 
fâhigfer deutscher 

Architekt, 
Abso'vent der technischen H«ich- 
schule zu Hannover, mit 7jãhr. 
Bau- und Büro-Praxis bei Staats- 
und Privatbehôrden, Kenntnisse 
in der franzõs. und portugies. 
Sprache, beabsichtigt, sich mõg- 
lichst in S. Paulo mit deutschem 
oder braeilian. rchitekien, der 
die brasilianischen Verhâltnisse 
gut kennt, zu associeren o^er in 
eine bestehends Architekturfirma 
einzutreten, Etwas Vermõgen 
vorhand<jn. Gefl. Offerten unter 
E. B. 1163 an die Exped. d. Ztg., 
S. Paul". (1163 

ICutlgB ScllloSSBl' 

mit Montage von Eisen- 
konstruktionen u. mõglich 
mit Klempnerarbeiien ver- 
traut, gesucht. 

Ótto Roedler & Co. 

Estação Rio das Pedras, 
E. C. B., Rio. 1177 

Oesuc 

ein sauberes Mâd- 

chen íür Hausarbei- 

ten. Zu erfragen in 

der Expedition d, 

Ztg., S. Paulo. 

Zu vermieten 

)'err8chaftli<"hffs V/ohnhaus mit 
liübschea Gaiten (Campos Ely- 
seos) ist wegen Abreise des Be- 
Bitzers nach Europa f r die Dauer 
von 6 Monaten (30. Mãrz bis Sep- 
tember d. J.) an kleine bessere 
Pamilie sehr preiswert zu ver- 
mieten. Nãhere Informationpn 
Rua S. Bento 70, S. Paulo. 1179 

Dr. Augusto Britto 
Rechtsanwalt 207 

Zivil- sowie Handets- u. Kri- 
minalsachen. Kauf u. Verkauf 
von Grundstücken, Hâusern 
u. Fazendas. Anleihen gegen 
Hypothek. Verteidfgung vor 
dem Schwurgericht, für Arme 
grátis. — Büro u. Wohnung: 
Rua da Boa Vista 31, S.Paulo 

Empt^ehlen uns fOr alie 

Hali!F-ii.MeiMHL 
sowie lür Firmtn und Won- 
nungs-Renovierung, Solide 
AustOhrung - BilHgste Preise. 

KarI JSksch & Co. 
Rua dos Protestantes No. 1, 
S. Paulo, 1188 

empfiehlt ihre bestbek.mnter, allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEUTOKIA - heil, Pilsenertyp 

BOCK-ALE - hell, etwas milder ais TEUTONIA 

BRAHMA-P1L8EIÍER - Spezialmaike, hell 

BRAHMA belles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel. Münchnertyp 

BllAHMA-POoTER - txtra stark, Medizinalbier 

EiTo!^-: SSI8AMMIIIÍJL 

helles, leicht eingebrautes besstbekõmmliches Bier. Das 

beliebteste Tafelgetrânk íür Familien. Yorzüglich u. billig 

GLA1íAj> )[ - Das wahre Volksbiei ! Alkoholarmhell und dunkel ! 
3Lyic5Íe]rvin|^ ins Matiss Itoslonfrei. 

Teloplioii ?ío. lU. Caixa do Correio No. 1205 

Zu vermieten 
eine kleine Wohnung, 2 Zimmer, 
K che und ein mõblierter tíaal. 
Rua Canindé 69, H. Paulo, 1170 

Kost und Logis 
finden Herren in der Rua Victo- 
ria .50, H. Paulo. 1169 

Zimmerniâdclien 

findei dauernde Stellung. Anzu- 
fragen Rua Sto. Antonio 94. S. 
Paulo. (117B 

Gârínergeliilíen 

finden Stellung in der „ L o j a 
Flora", Praça Antonio Prado 9 
8. Paulo. 1186 

Hausmãdctien 
urid eine Kcheuerfrau gesucht. 
Avenida Bavaria 2, S. Paulo. 1165 

Heirat 
Alleinstehender Mann, vier- 

ziger, Professionist in guter 
Stdlung, sucht eine passende 
Leben&gefãhrtin. Etwas Ver- 
mõgen erwünscht. Offerten 
unter M. F, |1205 an die 
Exp. d. Ztg., S. Paulo er- 
beten. iços 

sm Hv ümiir 
Bei einer deutschen oder eng i- 

scl en Familie sucht ein gebilde- 
ter Herr (Portugiese) 3inen un- 
mõblierten Saal oder Zimmer m t 
direktem Licht u. separaten Ein- 
gang. Briefe an die Administra- 
tion der „Beneficencia Portu- 
geu-ia*'. Rua Brigad. Tobias 35, 
8. Paulo. 1193 

8 

Gesucht 

eine Person, welche von Aetzun- 
gen oder galvanischen Bádem 
etwas versteht. Rua da Conso- 
lação 381, S. Paulo. 1 80 

Lebens^efâhrtin 

Ein gut situierter Horr, Wit- 
wer, im besten Alter, | sucht e ne 
Li^bensgefâhrtin, nicht über 30 
Jahre. Ernstliche Briefe unter 
T. V. 80 an die Exp. d. Ztg., 8. 
Pa In. Diskretion zugesichert. 

Deut.<!chep Hilfsvepfiin 
„Kalser Wllhelm-Stlfíung" 

São Pi.ulo. 
'Mitglieder-Verssmmlung am 

Dienstag. den 11. Mãrz, abenda 
8Va Uhr, in den Rãumen der Ge- 
sellschafc Germania. 

, Tagesordnung : 
1. Verlesung und Genehmigung 

des Protokolls der letzien Ge- 
neral versam mlüiig. 

2. Bericlit des Vorstandos über 
die Vereinstãtigkeit im abge- 
laufenen Jahre 

3. Kassf nbericht und Entiastung; 
des Vorsta des. 

4. Wahl des neuen Vorstandes. 
5. Etwaige Antrãge. 
(gr.» Für den Vorstand: 
vvilh .Teschendorf.l.Schriftffihrer 

ZifflfflGnnãdcheit 

Ein erfahrenes, deutsches Zim- 
mermãdchen für eine gute Fa- 
milie sofort gesucht. Weitereu 
zu erfahren Rua Brigadeiro To- 
bias 81, 8. Paulo. 1190> 

Unmõbliertes Zimmer 
von eínem Frâulein bei deutscher 
Familie gesucht. Offerten unt. 
„Zimmer 1198'' m die Exp. d, 
Ztg., rf. Paulo. 1198 

Kellner Tisahler Weimann 

ir eWit 

Deutscher oder Oesterreicher, der 
Landessprache mâchtig, gesucht. 
Zu erfragen Kestaurant Theatro 
H José, S. Paulo. 1168 

aus Schwiebus a/M wird von 
einem Schwiebuser um Angabe 
seiner Adresse an die Exp d. 
Zttr., 8. Paulo, ersucht 1203 

Ein seMn iBrte Zlmir 2' Tisdileríesellen 
an einzelnen Herrn zu vermieten. O 

hilft mit einem baren Unrlehen 
von 1:200$000, innerhalb 14 Tagen, 
rück'ahlbar in Raten oder auf 
einmal nach 12—14 Monaten mit 
Zinsen, einer strebsameti Famie- 
lie eine gute Exi^tenz zu grün- 
den. Gefl. Off mit nâhere Be- 
d ngungen unt, A. 200 an die Exp, 
d. Ztg., 8. Paulo, erbeten. 

an einzelnen Herrn zu vermieten. 
Rua João ThjSodoro No. 112, 

S. Paulo. 10-11-12 

Uauslrml sí ai im mu 

(.11 SW.H, iMir i Sito wünscht sich einer Fh milie auf 
der Reise .nach Deutschland ais 
Re sebegleiierin anzusi hiie^sen; 
würde evil. auch die Aufsicht von 
Kindern übernehmen. Rua Ipi- 
ranga 44, 8 Paulo. 1189 

mit guter 1 raxis gesucht 
für e>ne grõssere Fabrik. 
Nâheres in der Expedition 
d. Zig., S. Faulo. (1497 

Die vorzOglichen Wurst- 
waren der deutschen Wurst- 
fabriK werden im grossen 
Mercado nicht inehr Stand 
6.:} , sondem Stand 3 
und 2 (im Hintergrunde 
der Markíhalle) verkauft. 

Zahnarzí Willy Fiadí 
Sprechstunden: 8—10, U— 

5, 7—9 Uhr abends. 
Montag — Freitag, S.Paulo 
Rual5doNovem.57,1.StocK 

Sonnabend — Sonntag 
Jundiahy 

Rua Barão de Jundiahy 178 

I wünscht eine 
i F.iriu — Sagí-wprk 
oiler ãtiniichcs zu übernehmen. 
Vermittier erwünsi'ht. Gefi. Off. 
unt. F. 1183 an die Exp. d. Ztg., 
8, Paulo, erbeien. 118a 

veriiiíett*!!! 
1 Ein kleines luftiges sauberes 
Zimmer, einfach mõbliort, an 
einen an-tãudigen Herrn. Nâhe- 
res bei Maier Carlos Quinte, Rua 
dos Gusmões 127, S. Paulo. 

Gesucht 
per eofort eine mõblierte Woh- 
nung mit 3 Zimmer, niõglichst 
be: deutscher Familie. Gefl. Off. 
unt. E 1182 an die Exp. d. Ztg., 
S. Paulo. 1182 

Zu vermieten 

Ab I. Mârz für die Dayer von 
5 Ms 6 Monsten ein hübsch 
mõbliertes Haua kontrakilich 
an kii derloses Ehepaar zu ver- 
mieten. Das komíoi table Haus 
ist an einer Ecke gelegen von 
grossem '^arten umgeben und 
besitít allen nõtigen Zubehõr. 

' Anfragm unter „A. R. E." an 
I die Exp. í, Zig., Paulo. 905 

I Saai 
■ môbliert, mit 2 Fenster, zu ver- 
I niiften, passend íür 2 Herren, 
(Bad im Hause. Rua dos Gus- 
j niões 61, sobr., 8. Paulo. 1131 

werden verlingt auf Mõbel bei 
8-stündiger Arbeitszeit und gutem 
Geiialt nach dem Innern. Nur 
erste Krâfte wollen sich melden. 
Nàh. in der Exp. d. Ztg., S. Paulo 

Schanfen^ 
zu verkaufen. Rua General Couto 
de Magal ães 54, 8. Paulo. 1211 

Lehrling 
für Gravur- und feiae Prãge- 
ArbeitPn. Vorzustellen Rua da 
Conct*ição 16, 8. Paulo. 12-13^4 

Habe kleinere und grõssere 
Sunimen zu 9'/» und lOVa "/s zu. 
vergeben. 

Albert Müller 
Rua de São Bento No. 51, sobr. 
8. Paulo 1086 

puciit Stellung ais Stubenmâd- 
chen bei deutsclisprechender Fa- 
mili-. Gefl Off. unt. J. R. 1199 
an die Eitp. d. Ztg., S. Paulo 1199 

Gesucht 1124 

werden einige Mâdchen von 13 
bis 15 Jaiiren für Ifici te Fabrik- 
íirbeit. Rua Tiiumpho 31, 8. Paulo 

in râchsier Nãhe der Stadt, Stras- 
senfront, per sofort zu vermieten. 
Gas u. Bad vorhanden Avenida 
Brigad. Luiz Anton o 16-a, S.Paulo 

Gegíündei 1878 
Soeben eingetroffen: 

Prima Sauerkraut 
Frankfurter Würste 
Holiand VoUh^ringe 

Casa Schorcht 
21, Rua Rosário 2i — S. Paulo 
Telephon J70 Caixa 25S 

wviirãgliche Ehepaaa^ blieb allein. Plõtzlich krach- 
ic <'in SchuB, und ais nun die Nachbarn hinrannten,, 
[.«iflen sie Benedicta in einer Blutlache und bereits 
i;ii Todeskampfe. Cláudio wai* verschM-unden. Man 
h.i! üin .noch nicht fangen kõnnen. 

Aus den Bundessíaaíen. 

3.íina8 (ji-eraes. In Juiz de Pôra wui'de eine 
I'ií,'irik'für Stoinpclmarkon aufgedeckt. Ais man das 
liií. is gi iüidlich diu-ehsuchte, fand míui auch, daB 

Markenfalscher neb<inbei auch falsches* Silber- 
gi-ld Iierrstellten. Die Piilschfr befüiden sich jetzt 
hiii.or SchloC imd Eiegel. 

í. eará. Die Eegierung des Coronéis Franco Ra- 
bíílio sáubeit den Btaat von Bajiditen. Biz jetzt sind 
iiwiir ais zweihuhdort Individuen gefangen worden, 
die alie unter der Anklage des Mordes stehen. Un- 
tx-i der Eegierung der Acciolys kofmte da.s Bandi- 
Uti um in (iieseni Staate zur hohen Blüte kommen, 
jcí ; f, scheint es aber doch anders werden zu sollen. 

1'araná. In Curityba beging ein 17Jâhriges Mãd- 
elicii namens Augusta Loeser, Tochter des Fleischer- 
üvi^ters Loeser, aus einem bisher noch nichf aufge- 
k!;' tem Grunde Selbstmord, indem sie iii einen Teich 
>-ii;.-ing. 

Vor etnigen Tagen Ijerichteten w-ir, daB in 
P;i -.'uiaguá an Bordkles Danipfers „Günthcr' 'ein aus 
1 'iün mit seinem GelieM-en geflüchtetes Ka,ufmaains- 
ii/Chteriein festgenommen worden sei, um zu seinen 
ii 'f íetrübten Eltern ziuückgeschickt zu worden. Die- 

Frãulein ist aber nocli rechtzeitig belehrt wor- 
(k'n. daifJ es in Brasilieu ein ITabf^as Con^us gabe. 

hat ein Habeas Coryius-Cíesuch einreichen las- 
.•■'.'Ti míd der Bundcsrichter von ("iu'it.vba hat es ihr 

bewilligt 
M;i:ine in Brasilien bleiben. 

r anta Catliarina. In Joinville wurde die von 
("d m gegenwártigen Gouverneur gegiündete Kom- 
is<'nientarschule eingeweiht. Jetzt werden die Na- 
!i\ i;;ten doch kaum sagen kõnneii, daü in Joinville 
k;'iu Portugiesiseh gelehrt werdf. 

Jetzt kann es mit seinem geliebten 

' Kio Grande d o Sul. In dera Munizip Taquai-y 
kam es zu Um-uhen. Eine Grupe von Lokalpoliti- 
keni forderte den Intendenten, Campos Eomero, auf, 
seinen Posten zu verlassen, und ais er diesem son- 

j derbaren iVnsinnen nicht nachkam, wollten sie ihii 
j mit Gewalt absetzen, wa.s den Mâiinern aber nicht 
j g-elang, da Ilomero aus dem nahen Porto. Alegre so- 
fort StaatsMlfe bekam. 

Aus der Gampanhastadt Alegrete wird folgen- 
der Pall gemeldet. Der Subintendent, der, wie üb- 
lieh, die Polizeiautoritat ausübt, hielt eine von der 

! Grenà; kommende Ti^opa von Mauleseln an und ver- 
langte, das dei' Zoll bezahlt werden sollte. Der „(-^a- 
pataz" der Eseltreibei- widersetzte sich der Bezah- 
lung mit der Mnrklich heiteren Erklárung, daB die 
Tropa Pinheiro Machado gehõre und daher zollfrei 

, sei. Das leucht-ete dem Subintendenten von Ale- 
grete, einen Herni João de Oliveira, nicht ein und 
er behiolt die Ti'opa solange da, bis der Zoll wirk- 
lich bezaJilt wurde. Es gibt also noch Polizisten in 
Eio Grande do Sul! 

KaMDacbrictiteD 10. Tom Marz 

Deutsch'1 an d. 
— In ganz Deutschland wird das Zentenai' dei' 

Befreiungskriege mit Festen gefeiert. Kaiser AVil- 
helm legte an den Denkmálem Friedrich iWil- 
helm III. imd Kõnigin Luise prachtvolle Kjránze 
nieder. Ganz Berlin hüllt sich in groBen Flaggen- 
schmuck. In der Nikolaus-Iürche wurde ein Er- 
innerungsgottesdienst abgehalten, dem der Kaiser 

: mit seiner ganzen Familie beiwohnte. Alie Minister 
míd sehr viele militârische wie Zivil-wóirdentrâger 

^ waren zum Gottesdienst erschienen. Nach dem Got- 
tesdienst nahm der Kaiser eine groBe Paradé ab. 
Bei diesem AnlaiJ wurde ein Tagesbefehl erlassen, 
in dem der Kaiser, an die groBen Taten der Kámp- 
fer von 1813 und 1870 anknüpfend, die Soldateri 
ermahnt, die Liebe zimi Vaterland immer wach zu 
halten. Die groBe Begeisterung, mit der das Zente- 
nar gefeiert wird, kann ais ein Beweis aufgefaBt 

I werden, daB das deutsche Volk manchei Zeichen 
I der Zeit richtig gedeutet liat. Die Nachbarn, wel- 

chen die bulgaiischen Ei-folge,. die sie weiB Gott, j 
in welcher Gedankehverbindung zum Teil sich zii-! 
schi-eiben, in die Krone gestiegen sind, geberden j 
sich, ais Mtten sie wieder einen Napoleon imd so; 
entsteht für die Deutschen die Pflicht, zu zeigen,; 
daB sie wieder Blücher haben. Die „Kõlnische Zei- 
tung", eines der zuverlassigsten Organe der Welt, 
fühlt sich bemüBigt, festzustellen, daB die Beziehun- 

' gen zwischen Deutschland und ri'anki'eich die denk- 
bar schlechtesten seieJi und daB bei dem nâchsten 
AnlaB ein Konflikt entstehen kõnne, der zu einem 
Kriege führe. Warum, mõchte man da fragen. IjS 
ist absolut nichts vorgefallen, was diese Spannung 
rechtfertigen wüi'de. Die Haitung Deutschlands in 
der Balkanfrage war loyal und selbstlos und eine 
andere Alteration das emx)páischen Fiiedens ist 
nicht vorgekominen. Trotzalledem agitieren dio 
Pranzosen, oder wenigstens die lautesten unter 
ihnen, daJJ man meinen mõchte, Deutschland hatte 
ilmen etwas in den Absinth gegossen. Zum Kriege 
•jvird es jedenfalls nicht kommen, kann es nicht 
kommen, wenn man nicht darari glauben soll, 

i daB die Geschicke Frankreichs von Unzurechnungs- 
fahigen geleitet worden. Aber Gegendemonstration 
war notwendig, und das Zentenai* der Befreiungs- 
kriege gab den besten AnlaB dazu. 

England. 
i - Am Montag wm^de das englische Parlament , 
wieder erõffnet. Die bei diesem ilnlaB verlesene , 
Throm-ede war von einem fi-iedlichen Geiste getra- 
gen. Der Kõnig betonte, daB England bestrebt sei, 
den Frieden zu erhalten. Er beklagte den MiBí>ifolg 
der Balkankonferenz, aber auch dies© echwerwie- 
gende Angelegenheit werde einen befriedigenden 
AbsclduB Tinden. -Noch wichtiger war die Aeus- ^ 
serung des Ministei-pràsidenten, Herrn Asquith,^der 
mit klaren "Worten sa^te: der gegenwüi-tige Kon- 
flikt hat das Gute gehabt, daB er die beiden GroB- 
mách^e England upd Deutschkmd einander nâher 
gebracht imd sie gelehrt hat, aufeinander zu ver- 
trauen. Von Hng: Cecil gefragt, ob England mit 
einer Pestlandsmacht das Abkommen getroffon ha- 
be, bei einem eventuellen Konflikt auf d^m Konti- 
nent ihm mit einer groí5en Macht beizustehen, er- 

iwiderte HeiT Asquith. dafi ein solches Abkonnnen 
nicht bestehe. 

Der Bafkankries:. 

\^om Kiiegstechauplatz ist nichts zu melden. Ein 
gewisses Interesse verdient aber eine AeuBerung 
Kaiser Xikolaus II. Bei dem Empfang des diplo- 
matischen Korps, das dem Monarchen zum drei- 
himdertjahrigen llon^anow-Jubilaum gratulierte, sag- 
te Nikolaus II. init nicht miBzuvei-stehender Offen- 
heit, daB er alies daran setzen werde, um den Frie- 
den in Em-opa zu erhalten. IluBland werde sich 
nie imd nimmer in einen Konflikt hijieinziehen las- 
sen. Das sollten sich die Herren Franzosen mer- 
keii, die Lust veiTaten, einen Konflikt vom Zaune 
zu brechen. ^ -ti 

Enttáuschung .Dichtcr (der einem Bekann- 
ten seine neueste Dichtung' vorliest): „Ah — mein 
iWerk scheint Sie mãchtig zu ergreifen — Sie wei- 
nen wohl?" — „Nein, ich schwitz'!'• 

Ausweg .Dienstmádchen (zum Besuch): „Es tut 
mir leid, die gnâdige Frau ist bei der Morgentoilette 
und noch nicht in der Lage, Sie zu empfangen. Aber 
gehen Sie doch hinüber in den Laden und klingeln 
Sie bei ihr an .... ans Telephon kann sie be- 
reits kommen." 

Briefkasten. 

R. W.-St. Das zwanzigste Ehejubiláum wird „Por- 
zellan-Hochzeit" genannt. Die 55. Wiederkelu' de?? 
Hochzeitsta^s führt keinen besonderen Namen. 

Herr 

Riippreelit Físeher 

wird ersucht, in der Expedit'òn d, 

Ztg., S. Paulo, vorzusprecben. 



Die „Falschmnnzer". 
Novello von Di". J. Marx. 

j.Haat du Greld?" 
Der Grefragte richtete sich |áh auf und blickt© 

jieinen Nachbam mit einer MÍene an, ais zweifle 
-er ari dessen gutem Verstande: „Na, erlaube du ein- 
mal! Du weilJt doch in moiner Borse genügend Be- 
schéid.. Wenn ich den Kogrnak l>ezahie, bleibt mir 
eine Krone." 

„Mir kaum so vieL Schlechte Zeiten." „Und 
keino Aussicht auf bf^sere." 

Melanclioliach blickten die beiden jung^en Leute 
von ilu-em Fensterplatz iin Kaffeehause auf das Tmi- 
bon in der StríUJe. .Wer sie so in tadelloser Kleidung 
fia sitzen sah, líie und da das feingeschliefene Glãs- 
chen zum Mmide füHrend, der hâtte oher verrautet, 
flaU die beiden Elegaiits sich den Kopf dai-über zer- 
brechen, wio sie sich die Langeweile vertreibeji sol- 
len, ais daB emstlicho Sorgen eie bedrângten. 

„Ueberlegen wir," nahm der erste daj3 .Gesprãch 
wieder auf. 

„Hat sich was zu überlegen," brummte der an- 
dere uiiwirsch. „Wir sind ebon ganz abgebranait 
Das einfachste ist... " & machte eine bezeiclmende 
Geberdo um seinen Hals. 

„Aufhãngen kann ich raicli noch iinmer, vorlãu- 
fig fehlt mil" al>er noch die Lust daaai. IjaB uns ein- 
mal über die Situation klar werden. Wir beide sind 
niit unserem Kapital und unserem Kredit fertig. Die 
Kleider, die wir am Kõrper tragen, nebenbei er- 
wãlmt unsero oinzigeii, sind wii- dem Schneider 
achuldig. Gcld haben wir keins mehr. Eine Stel- 
lung zu finden ist bei unserem bisherigen Vorle-ben 
auageschlossen. Wir müssen also nach Amerika." 

„tjnd woher das Geld dazu nehmen?" 
„Das eben müssen wir überlegen." 
fWieder blickton beide auf die StraBe. 
,,Schau' H^Íb, da geht eben der lumpige Wuche- 

i^r wieder vorbei," meinte der eine auf ein altes 
Mannchen deutend, das in schabigen Kleidcm mit 
geki-ümmtem Rücken gerade die StraiJo übersetate. 
,,Wenn der Sclmft iiui- die Hãlfte dei- Zinsen, die 
wir duixíh die vielen Jahre an ilm zahlen muüten, 
uns mrückgábe, wâre ims geholfen." 

„Der! Eher macht man aus Baes Goldl" lachte 
<ler a.ndore bitter. Plôtzlich überzog ein heiteres La- 
•chen sein Gesicht. „Du, Budi, hMtst du es füi- ein 
Verbrechen, dem Gaunei- einen Teil der Beute wie- 
der abzujagen?" 
,,Nein, gewiJJ nicht!" 

„Gut, dann soll er zahlen. Abej' wir bi-auchen 
íiazu 300 líronen." 

,,300 Ki'onen? Die kann ich noch auftreiben. Aber 
me willst du..." 

„LaR mich machen. Trachto nui-, niir di-ei Stück 

Hundertkronennoten zu besorgen, aber sie müssen i Nachdem der Freimd sich entfemt hatto, begann 
ganz neu seinl' Hans seine geheimnisvolle Tâtigkeit. Er-entnalim 

^ ^ Schreibtisch ein Paket mit Papiere, die die 
jjFrago nicht und tue, was ich dii" sagte." gleiche GrõíJe und ãlinlicheja Druck wie die 100- 

. ^ , j. * . Ki-onennoten aiifwiesen. Ks waron Beklamezett«l ei- 
A^ 1 age nach diesem Gesprüche betrat Hans die ner Pii'ma, tlíe er einst, ais er noch über viel Gteld 

wohaung d^ alten Geldgebers. „Wollen Sie Geld verfügte, aus Uebermut bei einem Einkauf mit^e- 
\erdienen, Schmidtchen?" fragte er. nommen und dann achtLos in die Tischlade gewor- 

Aengstlich und mifitrauisch betrachtete ihn dei- íen hatte. Je zwei die.ser Zettel klebte er sorgfãltig 
Mann: „Sie wissen ja. Herr Baron, ich mach' keine mit der der Annonze dicoienden Rückseite lanein- 

f+íi    i i. _ êu r\ri - i * 

ZU erstatten, iwagte er nicM; hãtte er sich docik 
eelbst beschuldigen müssen. Und w^ahrend er sich 
nun über den erlittenen Vorlust die Haare raufte, 
schwammen die beiden jungen Leute frohgemüt übej- 
den Ozean, eiiiem neuen, hoffentlich bessereai Le- 
ben entgegea. 

Borggeschafte mehr." ander. Dann aãhlte er gewissenhaft 98 Stück der 
„Námlich mit mix-," lachte der junge Mann. „Na, ^abrikate ab, macht ein Paket daraus, und legte jo! L0fil'0n Slfi Í116 dfô /filtlIflCf 

lassen Sie gut sein. Ich' weiíi ja, daíJ ich keinen Stück dor ihm von Budi gebrachten neuen 100j ® ^wii-uiig 
Kredit melir bei Ihnen habe. Ich will auch nichta Kj'onen-Noten obt^n und unten ale Abschluô. Um das 
ausborgen. Aber selien Sie, da hab' ich eine Hun- wickelte ei* eine breite Schleife. 
Üertkronennote. Geben Sie mir fünfãg Kronen da- j r « * * 

i Schlag 7 Uhr pochto der alte Mann an die Woh- 
„Waaaa^???" jnimgstüi- von Hans. Dieser õffnete. 
„Natürlich nui' danji, wemi Sie mir versprpchea,! „Haben Sie die — — Bilder?" fragte dor Alt© 

daB Sie mir mehr von der Sorte abkaufen." i mit bezeichnendem Lãcheln. 
„Steta fünfzig füi- himdert?" j „G«wifi, aber zuerst das Geld", erwideJte Hans, 
„Ihre gewõhnliche Rechnung Schmidtchen, me das tags zuvor zubereitete Bündel aus der Tischlade 

Sie wohl noch wissen werden. Also wollen Sie?" , nehmend und wie spielend die Blátter flüchtig durch £' min lill I íBillli 
„Die Note ist falsch?" jdie Pinger laufen lassend. 
„Ueberzeugen Sie eich." „Da sind fünf Tausender." Der Alte legte das 
Eifrig prüfte und verglich der alte Geizhals die, Geld auf den Tisch, hielt abea- vorsichtig die Hand 

aus der Hand, ohne die Anzeigen durohzusehcn. 

Seibst wenn Sie nichts Bestimmtes darin sucheii. 

dürften Sie doch stets etwas fiaden, was Sie interei»' 

siert und Ihnen von Nutzen sein kann. 

Note mit einer anderen, die er aus der Bi-ieftascha 
genommen hatte. Aber selbst mit der Lupe konnte 
er nicht die geringste Abweichung bemerken. 

„Das ist ein Meisterstück", rief er fõrmiich ver- 
klãrt. 

„Ich habe nicht gesagt, daíJ ich Ihnen eine fal- 
Bche Note verkaufe. Ein Ereund, ein Maler, hat mir 
sie zum Verkauf edngeschickt." 

„Und hat er noch mehr solcher Kunstwerke zu 
verkairfen?" 

,,Er schickt mir morgen noch 100 Stück." 
,,100 Stück! Das sind 10.000 Kronen." 
„Die Sie um 5000 für Ihre Gemâldesammlung an- 

kaufen kõnnen." 
„Wann biingen Sie mir eie?" 
„Kommen Sie morgen abend um 7 Uhr- in meine 

•Wohiiung." 
jjAbgemacht." 

* * >it 

Ais Hans eine Stunde spâter mit seinem Preunde 
Iludi in der ^meinsamen Wohnung zusammentraf, 
emping ilm dieser mit der ãngstlichen Prage: „Nun. 
wie fiteht es?" 

„Vortrefí'licli, um 7 Uhi' erhalten wir Geld, und 
ínit dem Eilzug um 8 Uhr treten wir die Beiso 
an." 

„Du bist ein Tausendkünstler 1". rief Budi entzückt. 
„Das will ich jetzt erst beweisen," lachte Hans. 

„Besorge du alies Nõtige zur Abreise und laO mich 
an die Ai*bcit gehen." 

darauf. „Zuerst muB ich aber die Noten prüfen.' 
Hans reichte üim das Paket. In demselben Mo- 

Síient aber klopfte es energisch an die Tür. Schmidt- 
chen fuhr ersclirocken miainmcn, und auch Hans 
erhbb sich scheinbai' betroffen. 

„Wer isfs?" Tief er. 
„0effn6nl Im Namcn des Gesetzes!" antwortefce 

leine tiefe Stimme. 
„Um Gottes willen die Polizoi. Schuell, schnell, 

nekmen Sie das Paket lüid gehen Si© hier rückwárts 
iíimx3h die zweite Tür. Sie führt auf eine andere 
Treppe!" flüsterte Hans dem Tode erschrockenen 
Geizhals zu. „Aber raschi" Hierbei drückte ei* dem 
JUeberraschten das Paket in die Hand, barg die fünf 
Tausender 'in der Tasche imd echob ihn hastig zur 
Tüi- hinaus. 

Dann õffnete er die Tüi*, au welcliei* soeben „im 
Namen des Geaetzes" Einlali begelirt worden war, 
und — Budi trat ein. ^Das hast du sehr gut ge- 
macht," lachte er, aber nun rasch zm' Bahn!" 

« » « 
iWie von Furien verfolgt, .stüi-zte Schmidtchton, 

die Beute krampfhaft in der Hand haltend, seiner 
,"Wohnung zu. Hier angekommen, liü er mit zitt^m- 
Jien Haaiden die Schleife entzwBi; ãber sofoit stieü 
er einen Buf des Schi-eckens aus. Sein geübter Blick 
hatte ihn erkennen lassen, daB unter den echten No- 
ten nuT wertlose Beklame verborgen seien. Trot^ 
feeiner Angst vor der Poli^i eilte er in die Wohtiung 
IHans' zurück. Er fand das Nest leer. Eine Anzeigxj 

Einmal ist keinmal! 

:: sagt das Sprüf-hwort. :: 

Wer beira Inserierea Erfolg sehen will, 
der muss Htãndig inserieren- 

Das Püblikam ist vergesslicli! 

tnserate in der „Deut8ehen Zei- 
tung', Tages- u. Wocbenausgabe, 
und im „Deutsch-BrasilianÍ8chen 
Familien - Woclienblatt" haben 
nacljweislich den hesten Erfolg. 

Evangelischer Gottesdjiengt findct statfc 
In Priodburg am 16. Mãrz i/airuhr. 

Pastor Piiedr. MüUer. 

Deutsch-evangelische Ge m ein de ÜEio 
de Janeiro (Bua Menezes iVieira ant. Bua dos 
Inválidos Nr. 119). Jeden Bountag Gottes'dienst, 
rorm. 10 Ulir; am letzten Sonntag des Monattf 
Abendgottesdienst um Ti/a Uhr. 

PolytheafflaJTheatroSJoséiTJaflí« w Iheatro Casiüo 

Empresa Theatral Brasileira. Vm www _ 
S. Paulo 

Empreza Theatral Brasileira 
Direktíon Luiz Aloneo. 

Og South-Amerioan-Tonr. 

Heute I Hente 

il . Mãrz b% Uhr 

Wiederauftreten der Sânge- 
rtnnen Bosalha, Clody 

Morane, Linette Boiniet 

Empresa Theatral Brasileira. 
Direktíon: Luiz ÁlonBO. Heute Heute 

Hente Heute 
Autführung der Ope- 

rette in drei Akten von 

J, Gilbert 

Frelee der Flãtze: 

Frizas (posfle) 12$000; camarotes 
(poBse) 10$ 000; cadeiras de l.a 
8|000;entrBda filOOO; galerín tíOOO. 

Freise der Plãtze: i 
Frizas 30$, Camarotes 25t, Ca- j 
marotes altos 10$, Cadeiras 5$, | 
Amphitheatros 3$, Balcões 2|, 
Galerias numeradas 1$500, Ge- 
raes 1$. I 

und alie Taga die letzten Neu- 
i heiten aus den besten enropãi- 
Hcben und nordamerikaniscbenFa- 

briken. 
Tâglich auf das sorgfãltig- 
ste ausgewãhlteij Programm, 
eigens für den Besuoh der 
werlen Famüien zusammen- 
:: gestellt 

Vorstellungen in Sektionen 
Preise der Plãtze: 

Camarotes für 4 Personen 28000 
Stühle  500 rs. 

Sonn- und Feiertags! 
Grosse Matinées 

mit den letzten Neuheíten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

Empreza: Pasoboal Segreto 

Direktíon t A. begretc 
S. PAÜLO 

HEÜTE HEÜTB 

11. Mãrz 298 

íarielé-forstelluni 

Erstklassige neue Krâfte 

Jeden SonnLig 

Familien-Matinéí 

Theatro í J sé 

Kmpreaa Tfieatral Brasileira. 
Direktíon: Luiz Alonso. 

In Kür/e: 

Debut 

der grossen italienísohen 

Oporetten^Bseliscliaft 
von 

Cav. Ettore Titale 
die mit Dampfer „Toma80 di 

Savoia" von Europa eintrifft. 
Die GesellsGhaft bringt ein 
grosses neues Repertoir so- 
wie eine grosse Anzahl neuer 

KOnstler. 

Das wohibekannte JuweMergeschãfí 

CasaMichel 

Rua 15 de Novembro No. 25, S. Paulo 

bfifindet sich, infolge ürabaucs ihres 

Hauses zur Vergrôsserung und Einrich- 

lung des Warenlagers, provisorisch im 

Neubau neben dem alten 

Boa 15 de Novembro 25 ii. 27 

Austro - Americana 

Nãchste Abfahrten nachEuropa: 
Laura 20. Mãrz 
Kaiser Franz Joaif I. 31. M-irz 
Atlanta 4. April 

Nãcbste Abfahrten nach La Plata: 
Atlanta 18. Mãrz 
Kaiser Franz Josef I. 20. Mãrz 
Columbia 19. April' 

Empreza: J. PERKONE & Co. 
Largo dos Guayanazes 83, S. Paulo 
Die besten FÍlms der hervorra? 

genden Firmen: 
• Bioskop in Berlin», «Nordisk- 
Film in Kopenhagen», «Ambrosfo- 
und Itala-Fílm», sowie alie erfolg- 
reichen Neuigkeiten auf diesem 

Gebiete vorgeführt werden. 
Familien-Programme 

An Wochentagen forlaufende Dar- 
stelluagen. (Sessões corridas) 
An Sonn-u. Feiertagen Matinée 
unter besonderer BerHcksichti- 
gung der Kinderwelt. Wâhrend 
der Matinée Verteilung von Bon- 

bons an die Kinder. 
Abends Soirée 

Matinée und Soirée in abgeteil- 
ten Darstellungen. 5927 
Beginn d. Sitzungen 7 Uhr abends 

Kleines Haus 
sucht Ehepaar zu mieten. Off* 
mit Preisangabe unt. A. 100 an 
die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 1167 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohren-, Kasen- und Hals- 
krankheiten, Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
Urbantschitsch der K. K. 
UniversitãtzuWien. Sprech- 
stunden 12—2 Unr. Rua S. 
Bento 8, S. Paulo. (309) 

Wegen Liquidatioa des Ge- 
schâftes verkaufe mit SOo/o und 
mehr Diskont mein ganzes Lager 
von Kflchengerãten, Emaille-Gd- 
schirr und Glaslampen. 

Um freundiichen Besuoh ladet 
ergebenst ein 747 

Carlos Müller 
Rua Sta. Ephigenia 35, 8. Paul o 

Der Doppelschraabendampfer 

geht am 20. Mnrz von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcellona, 

Neapel und Triest. 
Passagepreis 3. Klasse nach Las 
PalTias J35 Frcs., nach Neapel 
195 Frcs., nach Barcellona 170 und 
Triest 170 Frcs. und 5 Prozent 
Regierunssteuer. 

Der Doppelschraubendampfer 

Atlanta 
geht am 18. Mãrz von Santos 
nach 
Montevideo u. Baenos Aires. 

Passagepreis 3. Klasse 45SOOO 
und 5 Prozent Regierungssteuer 

Diese modem einríchteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table KHbinen für Passagiere 1. und 2. Klasse. aucU für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Gerãumige Speisesãle, 
moderne Wascbrãume stehen zu íhrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agentea 

Bombauer & Comp. 
Rua Visconde de Inha<ima 84 Rua Augusto Severo 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 

Oiordaiio & Comp. Largo do Thesouro i, S. Paulo. 

Estey-Harmoninm 
mit Transpusiteur,im ungebrauch- 
ten;.Zustand, unier dem Èinkaufs- 
preis zu verkaufen. Avenida 
Bavaria 24, Caixa 57 (A .B. R.), 
B. Paulo. (?) 

□ □ □ Archltekt □ □ □ 
Rua Maestro Cardim No. 6 

Telephon No. 4112 

Bauprojekte u. Ausführung 
jeglicher Art. 1094 

4 Hâuser 
aus erstkl. Material, vor 3 Mo- 
naten fertiggestellt, in der Rua 
Saldanho Marinho 50-A bis 56 zu 
verkaufen Rua Jaüuaribe 20, 
Bairro Marco de Meia Légua, 
S. Paulo. 1164 

Wirtschafterin § 

die kochen kann, per sofort 
gesucht. Lohn 100$. Gleich- 
zeitig findet guter Hausdie- 
ner Stellung. Carlos Ulak 
Rua S. Ephigenia 5, S.Paulo 

Drs. i. Brtig u. B. liert 
Zahnârzto 

GebiBse: aus vulkaiiisiertem 
Kautschuk ínnerhalb 2, aus 
:: Gk)ld ínnerhalb 4 Tagen :: 
Kontrakt-Arbeiten nach 
Uebereinkunft - Palacete Lara 
Rua Direita 17 -- São Paulo. 
Eing.Rua Quintino Bocaynva 4 

Sprechen Deutsch (3209 

It 21 I. 
oder früher eine Wohnung von 
4 bis 5 Zimmern, Küche. Bad u. 
Zubehõr, Off. mit Preisangabe 
unt. W. B. 1166 an die Exp. d. 
Ztg., S. Paulo. 1166 

Hotel Forster | Umdrucker 

Rua Brigadeiro Tobias N. 23 sehr tüchtig in allen vorkommen- 
, I den Arbeiten sofort gesucht. Rua 

Hao fnitio 2948 da Consolação 381, S. Paulo. 11811 

©na- ia 

Max Uhie 

t 

von (76Í) 
Alameda dos Andradas 26 

' === S. PAÜLO = 

Co. 

Av. 

HERM. STOLTZ 

Rio Branco 66»74 de JÍ5i.i:ioir*o 

Herm. Stolts, Ham^burg ã Herm. Stolts~Cõ., S. Paulo 

Postfach N. 371 

Q1 ociverigiesserwaill 3626 

Ageníureri; SANTOS, Postfach 246 
Postfachi Nr. 461 

- - msd 
import-A b< «'il r? 

n.|jort von Reis, Klippfisch etc., Kurz- 
und liisenwaren, Schreib-, Druck- und Pack- 
píipier, Calcium Carbid. Materialien für 

Bauzwecke ; Cement etc. 

í uniiMÍS"ion uimÍ ^ 
«n Nationalartikeln, 

j^Iii sler ager 

~ PERNAMBUCO, Postfach i68 — MACEIÓ', Postfach 12 
Telceramjm-Adresse für alie Hâuser „HERiV\STOLTZ" 

I>e5J><>si#álr© T(ichniscÍ!t; Abuiiuníi 
Maschinen für Holzbearbfitunjí, Reisschãl- 
maschinen, Maschinen fCr Gewinnung von 
Metalien und Steinkohlen, Materialien tür 
Eisenbahnen, Schienen Decíuville. Waggons 
für Kleinbahr.en, Wasstrturb.nt:n und S;uig. 
gasrriotorf; ete., p"". 

Landwirtsch^íüiche M -i^icliincn ; ^Deere". 

Lokomobilen : „Baden i a"; Lokomotiven : 
„B o r s i g". 

Schiífs-Abf ei l!! nç: 
Greneral-Agentur des Norddeutschen Lloyd, 
Bremen. Erledigung und Uebernahme jeg- 
licher SchiffsgeschSfte. Vollstândiger Stau •> 
und Lõschdieast mit eigRnem Material, See- 

der vo .glichen Cigarren von Stender <& C. 
S2o r ,íix, Bahia; der bekannte n Minas 
But _ -Marken „A BraaiJeíra*', „Amazo- 
nia'', „DeJliagliy"-Minas der Companhia 
Bnizüeira -ie Lacticinífs. 

11 a VHI it^- tí oíiimissariat Rcr>]ppp»T 
aller Artikel europãischer und nt ramenkanischer babrikanten. — C^euer- míd ^e«ver»i«hcran<;eu ; Gi ner il-Vertreter der ,*,AlbÍngÍl" - Vtír8Í0ll6rilng8-Aet.-GjS' 

Hamburg, und d ír Alliance Afesurau ce Co* It<L TOÍÍDON 



Isls-Vítaiin 

untersucht und Hpp'obiert vom obersten 
Gesundheitsamt in Rio da Janeiro. Auto- 
risiert durch Dekret Nr. 286 geinâss Ge- 

setz Nr, õl56 vom fi. Marz i904 
Naturgemâsses Blutnahrungsmittel. Lie- 
fert dem Kõrper die^ zu seinem Aiifbaa 
notwendigon Nervennábrsalze. Kein Medi- 
kament, sondem ein Blut- u. Nerventiãhr- 
ri itel von hervorragendem Geschmack, 
Speziell zu empfehlen Blutarmen, Nérvõ- 
yen u. EeKonva'eszenten u. bei Schwâche- 

zustãnden jeglicher Art, 
Deutsches Fabrikat. 5521 

Zu haben in deu Apotheken dieses Staates 

ZiehuT?gen an Montagen und Donnerslagen unter der 
Auísicbt der Síaatsregierung, drei Uhr nachrnittags. 

Rya Quintino Bocayuva No. 32 
Grõsste Prâmien (Banco Germânico da America do Sul) 

Kapital 20 Miílionen Mark. 

Gegründet von der Dresdener Bank, dem Schaatthaúsenschen Bankverein 
und der Nationalbank für Deutschland 3037 

Fiüale Rio de Janeiro :: Hoa GaQdelafia N. 21 

. Die Bank vergütet foígende Zinsen; 

auf Depositen in Kontokorreiit . . . . 3 % jãhrlieli 

» » aut 30 Tage 3 7a°/o » 

» » auf 60 Tage 4 % » 

i > auf 90 Tage ....... 5 7o * 

fsi €<i»Fire8>t« jtilinitiiflii** « 

bis 50 Contos de Bois *   4 *^/o * 

Marca registrada 

Casa Duchen 

Telefon 4;2& Rua S. Bento 78 S. PAULO 

Die Geselischaft verkauft in beliebigen Quantitâten zu billigen 
Preisen folgende Baumaterialieu: 

felaí, iiiicl Mies 
(gewaschener Kies für Bctonbauteu!) 

1?. Maüí 
vou der Banco União 

Zement Marke Saíona (SpalaíO) 
von ausgezeichneter Qualitãt 

Dach-, Hohl- u. Falzzlegel, ^epresste Zfogel 

Balken, Gaibros, Latten sowie Fussboden- 

brSttfir in allen Lângen und Stãrken. 

findet man das grõsste Sortimeai 

Weinen 

Likõren 

Konserveri und 

Scliokoladen. 

Frische und síttrocknete Früchte 

OE I5ANS 

15 Jahre alter Kognak 

T. Lufonlllado -Jarnac Kognak 

Man verlange Kalaloge! 

■'ARHíC-CCeK'' 

Biumen- und Samengeschãít 

S. Paulo Rua líosario 48 S. Paulo 
Bureau: Largo da Sé IVo. Sí 

Lager; flua Consolação IVo. ^69-^71 

 S. PAULO   

Frischer 

Geschmackvollste Ausfolirung von 

Buketts, Blumenkorbe, 

Brautkrãnze, Braatbnketts, 

Krãnze, Dekoration etc. etc. 

Telefon No. 2463 Caixa postal No. 1033 

Ais bestens erprobte 

empíehle 

Delícatess-, goldgelbe, glatte, hollãndische 
unãbertroffen reichtragend und haltbar 

Per Lt. 100 251000 — Per L». 50 13|000 — Per Lt. 25 9IOOO 

Loja Flora 

Caixa 307 :: S. Paulo Flaneisco ficmitr 

Chacara: Station São Bernardo 
Telefon Bragântina No. 29 

Inhaber J. "Wolf 

-bifío». 

/SÍ3^ I W-. V , 

ííaíJiíSn Scíít, 
6er Eíiter bcr britiftf)cn Gübpoísspf&itfon, bír, 
nacíibctn er om 18. 3anuar 1912 ben Sübpol er» 
«iri)t niif bem íUicftneQc mit fciiicn 

t tctn tiu Êdjuecftaim umgefomnun (ein joH. . 

Limgentnberknlose tmd Beruí. 

Schon lango bevor der Tuberkelbazillus von Ro- 
hcrt Koch aufgefunden ■wx)rden war, hatten die Aerzt- 
í v erkannt, dafi das Einatmon von Staub die haupt- 
sachlichste Ursache von Lungenkraiikhelten ist, und 
(i. Ji das'Staubeinatmen auch sehr viel zur Ausbrei- 
timg" der Lugenschwinclsucht beitrágt. Das ra<lssen> 
li.i.fto Eindringen von Staub in die Lunge führt in 
ihi" ganz wesentliche Aenderungen herbei, ma^iht 
dii^ Lunge zu ihren Punktionen minderwertig und 

wird zuni Herd der Tuberkelbazillen. Deslialb ist 
auch die Lun^ntuberkulose in solclion Berufsarten, 
m deneh sich eine starke Staubentwicklung zeigt, 
viol stãrker ais in anderen Be-rufen, in dcuen dis' 
Sí.aubentwickluiig bei der Arbeit g-eringer is'.t. 

Nach einer von Sanitâtsrat Dr. Elben auf (.íruud 
^■on dreijáhrigen Beobachtungen aufgestellten Sta- 
tr<tik standen hineichtlich der Erkrankungen an Lun- 
g-ntuberkulose die Wáscheriiuien am günstigsteu. 

• if Je 100 Todcsfalle kommon Iwi íhnen nur 7.4 
líKiesfálle infolge Tuborkulose. Auch in der Grup- 
p(» Forstwirtschaft und Ja^d war die Erkraoikung 
au Lungentuberkulose noch verlialtnismâBig nied- 

denn auf je 100 Todesfálle kaméh-9,5 Todesfalle 
an Lungentuberkulose. Weniger ais 20 Todesfálle 
an Lungentuberkulose auf je 100 Todesfálle kamen 
vor in der Landwirtschaft, in Bauunternehmungen, 
in der Kunstgártnerei und in den Betrieben der Ei- 
^tenbahn pnd der Post. Mehr ais 20 bis 30 Dodes- 
fülle an Tuberkulose auf je 100 Verstx)rbene hat- 
u-n aufzuweisen das Erachtfuhrwcrk, die Kiesge- 
w innung und Holzzurichtung, 30 bis 40 Fálle wur- 
d<-ri fest^estellt bei den Steinbrechem, in der Ger- 
b^ rei, bei Grobschmieden, In der Aíüllerei, Spinno- 
i t i und Sclüosserei, mehr ais 40 bis õO l\)desfálle 
ijifolge der liimgentuberkulose kamen vor bei den 
C.ittchem, Stukkateuren, Uhrmachem, Klempnern, 
Tischleni, Malem, Schuhmachem, im Sattler-, Sold- 
ferlirniede- und Steinhauergewerbe. In der Baekerei, 
h' 1 den Schneidem, Buchdruckeni und Náherinnen 
.s';irl>cn mehr ais die Halfte an Lmigentuberkulose, 
iUii hôchsten war der Prozentsatx bei den Buch- 
liiidem. 

N'eucrdings hat Professor Somraerfeld-iferliii in 
c iner Broschüre über die Schwindsucht der Arbei- 
í(M- die Gefahrlichkeit de» Staul>es und seine Ein- 
^virkung auf die Lungentuberkulose eingehend be- 
li-indelt. Nach den Beobachtungen Sommerfelds 
Ivommt dem metaUiscIien Staub die hôchste Gefahr- 
lichkeit zu, an zweiter Stelle hinsichtiieh der Gefáhr- 
lichkeit folgt der organlsche Staub (Leder-, Pell-, 
Y^oll-, Baumwollen-, Holz-, Tabak-, Papiei-stanb), 
ei-.jt an dritter Stelle kommt der mineralische Staub. 
In einer eigenen Statistik Sommei'feldSi die sich über 

Diverse Nachrichten 


